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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli i i 
i * 2 jährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für 1 Expedition urd den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Ne 196, 


Zur Flottenfrage. 

üb Unter der Ueberſchrift „Die Wahrheit 
über unſere Marine“ bringt das „Berliner 
ageblatt“ eine Reihe von Artikeln von 
achverſtändiger Seite, die man in einem 
reiſinnigen Blatte ſchwerlich geſucht haben 
würde. Es wird darin zum Schutze des 
Handels eine tüchtige, operationsfähigeSchlacht⸗ 
lotte verlangt, die, wie die Armee auf dem 
ande ihre Kavallerie, die Kreuzer weithin 
entſendet und vermöge ihrer eigenen Kraft 
weit wohin ſie will. „Wie traurig es da⸗ 
weiſen felt ist,“ Heißt es weiter, das be⸗ 
wir u die gegenwärtigen Manöver. Während 
ameriicht im Stande find, die weit und ojt- 
RR el aniſchen Stationen zu beſetzen und 
reich ne unſerer anderen Stationen unzu⸗ 
N beſetzt ſind, müſſen die diesjährigen 
klärunder zeitgemäßer Kreuzer für den Auf⸗ 
So ugsdienſt beinahe völlig entbehren. 
er, apert es und fehlt es leider auch an 
ven rem, das wir aus vaterländiſchen Grün⸗ 
nicht berühren wollen. Mag unſere 
arinebemannung noch ſo tüchtig ſein und 
den Neid des Auslandes erweckt haben, jo 
kann ſie doch kein Vertrauen faſſen, mit 
einem unzureichenden und veralteten Material 
ihre Beſtimmung zu erfüllen.“ Es wird dann 
dargelegt, daß wir nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen nur ein Einheitsſchiff gebrauchen 
können von dem Typ der „Brandenburg“ 
und „Kaiſer Friedrich“. Das veraltete 
Schiffsmaterial gemäß der urſprünglichen 
Konſtruktion zu erſetzen, wäre Unvernunft. 
„Dann aber,“ ſo ſchließen die Ausführungen, 
baleibt auch nichts übrig, als den Erſatz⸗ 
Armin den Tonnenraum, die Maſchinen, die 
w mirung und die Bewaffnung zu geben, 
elche die Zeit erfordert. Und hierauf 
möchte im weſentlichen der Plan des Admi⸗ 
rals Tirpitz beruhen, ſoweit er vom Budget 
hängig iſt. Die Regierung wird wegen 
er Flottenfrage gewiß keinen Konflikt 
uchen; den Parteien könnte ein ſolcher auch 
nicht erwünſcht ſein. Unſere Parteien ſprechen 
in dem wirthſchaftlichen Kampfe nur wenig 
mit und ſind keineswegs ein wichtigeres 
rgument für unſere Seemacht. Aber es iſt 
zu hoffen, daß der Reichstag die Aufgaben 
der Flotte in Krieg und Frieden würdigt 
und das bewilligt, was eingehende Erhebun⸗ 
den der Regierung als nöthig erweiſen. 


— 


Von A Die Bismarck⸗Rede. 


lexander Baron von Roberts.“) 
„Abreif — n verboten.) 
Hört zu en? Was? Ohne Bismarck ge- 
hört zu handen? Unmöglich! Bismarck ge⸗ 
würdigkeit — iſt doch die größte Sehens⸗ 


i N Berlin.“ 
Uu un lachten, aber Elli unterſtützte 
5 wärn „Bitte, bitte, Mama, wir 
önnen w ö ich nicht abreiſen, ohne Bis⸗ 
marck 92 1 In Daben !« Es war die ultima 
ratio. Die beiden Alten ſehnten ſich aus 
dem betäubenden Lärm der Großſtadt nach 
em friedlichen Idyll ihres Gutshofes. 
Vergeblich rief ich die ſchreienden Theater⸗ 
plakate der Litfaßſäulen zu Hilfe, die Ab⸗ 
reiſe war beſchloſſen. Da, in meiner 
Herzensangſt, ſpiegelte ich den Damen die 
fata morgana einer Bismarck⸗Rede vor — 
daß Elli nur noch einen Tag in Berlin feſt⸗ 
gehalten wurde —, ach nur der Schmetter⸗ 
lingswunſch eines Sonnentages. Und was 
Er 15. ° wie farblos, wie entſetz⸗ 
öde erlin ſein, wen i 

1. 8 da iſt % 3 5 „ 
ch hatte doch nur drei Tage mit ihnen 
motebrt, aber die gekritzelte Teer in 
heftern ſonſt ſo ſauber geführten Vortrags⸗ 
ten von der Kriegsakademie mag Zeuge 
1 welche Verwüſtung dieſe drei Tage und 
ai Reihe von Tagen nachher in mir ange- 
es hatten. Unſer Wiederſehen war ein 
traßenzufall geweſen: „Was, Du hier?“ 
— — 


) Wir entnehmen dieſe liebenswürdi : 
ge Skizze 
N zu früh verſtorbenen Autors dem eben u 
ienenen ſtattlichen Bande „Nachgelaſſene 
Ww ellen“ von A. Baron von Roberts (Berlin 
„F. Fontane u. Ko.) 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


„Auf Kriegsakademie,“ 


\ 


0 


PEN 
7 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 24. Auguſt 1897. 


Käme es anders und vermöchte unſere 
Flotte einmal nicht ihre Beſtimmung zu 
erfüllen, ſo würde das Wort des Erzherzogs 
Karl von Oeſterreich wieder wahr werden: 
Das Unglück im Kriege fällt in der Regel 
auf diejenigen zurück, welche zur Zeit des 
Friedens nicht die nöthigen Mittel für die 
Wehrmacht aufgewendet haben, ſeltener auf 
die unglücklichen Führer, welche berufen 
waren, den Staat zu vertheidigen.“ 


Ueber die Thätigkeit der General⸗ 
kommiſſionen 


im Jahre 1896 geben die ſoeben 
lichten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
Danach hat die Zahl der Dienſt⸗ und Ab⸗ 
gabenpflichtigen, welche im Jahre 1896 ab⸗ 
gelöſt haben, 16688 betragen. Bei den Re⸗ 
gulirungs⸗ und Gemeinheitstheilungen ſind 


veröffent⸗ 
Auskunft. 


11443 Beſitzer mit 51418 Hektar Grund: 


ſtücksfläche ſeparirt bezw. von allen Holz-, 
Streu- und Hütungsſervituten befreit worden. 
Vermeſſen wurden dabei 30683 Hektar. Die 
Summe aller anhängig geweſenen Ausein- 
anderſetzungsſachen betrug 5306, wovon 37 
Regulirungen, 2304 Ablöſungen, 2324 Ge⸗ 
meinheitstheilungen und 641 Rentenguts⸗ 
ſachen waren. Davon ſind 1048 Ablöſungen, 308 
Gemeinheitstheilungen und 237 Rentenguts⸗ 
ſachen, zuſammen 1593 erledigt. Die Größe 
des Auseinanderſetzungsareals bei den Zu⸗ 
ſammenlegungsſachen betrug 34139 Hektar, 
die Zahl der alten Grundſtücke, welche zur 
Auseinanderſetzung gekommen find, 126467, 
die der neuen Pläne 31100. — Am meiſten 
intereſſirt natürlich in der Gegenwart die 
Nachweiſung über die Reſultate der nach 
dem Geſetze vom 7. Juli 1891 erfolgten 
Rentengutsbildungen. Die Zahl der Güter, 
welche 1896 ganz oder theilweiſe zur Renten⸗ 
gutsbildung verwendet worden ſind, belief 
ſich auf 104 mit 27 669 Hektar Flächeninhalt, 
wovon 14177 zur Auftheilung gelangten. 
Die Zahl der ausgelegten Rentengüter betrug 
1167, wovon 82 über 2½ Hektar, 179 von 
2¼ bis 5 Hektar, 213 von 5 bis 7¼ Hektar, 
176 von 7½ bis 10 Hektar, 402 von 10 
bis 25 Hektar und 115 über 25 Hektar 
waren. Die Geſammtfläche der Reſtgüter 
betrug 14989. Am Ende des Jahres 1896 
ſtellte ſich als Geſammtreſultat des Geſetzes 
vom 7. Juli 1891 eine Verwendung von 709 


XV. Jahrg. 


Gütern mit 168 798 Hektar Flächeninhalt 
heraus. Davon waren 67293 Hektar auf⸗ 
getheilt, und zwar 667 Hektar Hofraum und 
Garten, 51 534 Hektar Acker, 10 536 Wieſe 
und Hütung, 3754 Hektar Holzung und 802 
Hektar Wege, Gewäſſer und Unland. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der angelegten Rentengüter belief 
ſich auf 6188, wovon 492 unter 2½ Hektar, 
1267 von 2½ bis 5 Hektar, 1236 von 5 
bis 7½, 992 von 7¼ bis 10 Hektar, 1746 
von 10 bis 25 Hektar und 555 über 25 
Hektar umfaßten. 4352 von den Rentenguts⸗ 
bildungen waren Neuanſiedelungen, 1836 
Adjazentenankäufe. Was die Konfeſſionen 
betrifft, ſo ſind 3417 in evangeliſcher, 2759 
in katholiſcher, 6 in israelitiſcher und 6 in 
mennonitiſcher Hand. Des ferneren ſcheiden 
ſich die Rentengutsbeſitzer in 3983 Deutſche, 
1975 Polen, 68 Litthauer, 142 Maſuren, 17 
Czechen, 2 Oeſterreicher, 2 Schweizer und 
1 Amerikaner. Der Kaufpreis des Hektars 
betrug im Durchſchnitt 797 Mark. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Goluchowski iſt in Paris einge⸗ 
troffen und hat den Miniſterpräſidenten 
Meline beſucht. 

Trotz der Dementis ſcheint es doch, als 
ſolle die Diplomatie ſich mit der Frage 
internationaler Maßregelngegen 
die Anarchiſten beſchäftigen. Der Vor⸗ 
ſchlag kommt aber nicht von Deutſchland, 
ſondern von Spanien. Nach einer Meldung 
der „Köln. Ztg.“ aus Madrid iſt der Vor⸗ 
ſchlag der ſpaniſchen Regierung, internatio- 
nale Maßregeln gegen die Anarchiſten zu 
treffen, bis jetzt von Italien, Oeſterreich, 
Rußland und Deutſchland günſtig aufge⸗ 
nommen worden. Frankreich hat noch nicht 
geantwortet. England zaudert und wird 
wahrſcheinlich ablehnen, ebenſo die Schweiz 
und die Vereinigten Staaten. Der Haupt⸗ 
vorſchlag Spaniens geht dahin, eine Straf⸗ 
kolonie zu gründen, wo die gefährlichen 
Anarchiſten, denen kein Staat mehr Aſyl⸗ 
recht gewähren wolle, lebenslänglich feſtge— 
halten werden ſollen. Bei der drohenden 
Gefahr der Anarchiſten wäre ein derartiger 
Vorſchlag immerhin der Erwägung werth. 

Ende Auguſt verläßt das Zarenpaar 
Petersburg und begiebt ſich nach Polen, zu⸗ 


nächſt nach Warſchau, 
Adel ein Bankett veranſtaltet. Zur Beleuch⸗ 
tung der Alexanderbrücke, die einen Theil 
der für die Feſttage beſtimmten Illumination 
bildet, ſind dieſer Tage aus Berlin 10000 
bunte Glühlampen nach Warſchau geſandt 
worden. Von Warſchau geht der Zar für 
drei Tage nach Spaala, wo in den Forſten 
von Bjelowerchensk Auerochſenjagden ſtatt⸗ 
finden, zu denen auch General Werder ge⸗ 
laden iſt, dann direkt nach Bjeloſtock zum 
großen Manöver. 

Die Antwort 
Staaten auf die letzte Note Japans 
iſt in entſchieden freundlichem Tone gehalten; 
ſie wiederholt, daß die Annektirung Ha⸗ 
waiis recht und billig ſei, und betont 
neuerdings, daß die Rechte Japans völlig ge⸗ 
wahrt bleiben werden. 


wo der polniſche 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing 
im Schloſſe Wilhelmshöhe am Sonnabend 
Vormittag um 10 Uhr den Chef des 
Militärkabinets, General von Hahnke, zum 
Vortrage. 

— Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Bonn gemeldet: Die Rheinfahrt des Königs 
von Siam begann heute Morgen von Ro⸗ 
landseck aus. 


— Der kommandirende General des 
Gardekorps, General v. Winterfeld, tritt 
demnächſt in den Ruheſtand. Zu ſeiner 


Vertretung iſt Generallieutenant von Bock 
und Polach, Kommandeur der 20. Diviſion 
in Hannover, kommandirt worden. 

— Wie das „Kurmärkiſche Wochenbl.“ 
aus Brandenburg a. d. H. meldet, iſt an 
Stelle des verſtorbenen Generals der Kavalle⸗ 
rie General- Adjutanten des Kaiſers von 
Albedyll der frühere Reichskanzler Graf 
Caprivi zum Domherrn des evangeliſchen 
Hochſtifts Brandenburg ernannt worden. 

— Der Diviſions⸗General in der kaiſer⸗ 
lich ottomaniſchen Armee, von Grumbkow 
Paſcha, Generaladjutant des Sultans, iſt in 
Berlin eingetroffen. — Der Staatsminiſter 
und Miniſter des Innern Freiherr von 
der Recke von der Horſt iſt mit Urlaub 
abgereiſt. 


platzte die rundliche, ſtets mit Geſchäften 
und Paketchen beladene Mama auf mich zu. 
erläuterte ich nach 
der erſten Ueberraſchung; aber das kam 
nicht mit jener herausreckenden Nonchalance, 
mit der wir von der Kriegsakademie anderen 
Sterblichen ſolches zu verkündigen pflegen, 
über meine Lippen. Ich war erſtaunt, ich 
war verblüfft; Gott, wie ſchön ſie geworden 
war! 

Vor ſechs Jahren hatten wir uns zuletzt 
geſehen. Meines Vaters Gut war dem 
ihren benachbart geweſen; jener hatte dann 
das ſeine verkauft und war nach dem fernen 
Freiburg gezogen. Die nachbarliche Freund⸗ 
ſchaft, mehr noch als die letzte Auszweigung 
einer Verwandtſchaft, ſtellte die Glieder der 
beiden Familien auf Du und Du. 

Damals, vor ſechs Jahren, ſpielte ein 
duftiger Garten⸗ und Waldroman zwiſchen 
einem gewiſſen, ſehr unternehmenden 
Fähnrich und dem ſchelmiſchſten aller Back⸗ 
fiſchchen, gerade harmlos genug, daß noch in 
einem „Töchteralbum“ der Wildermuth 
Platz gefunden hätte. Damals. . .. das 
Leben mit ſeinem brauſenden Jahrmarkts⸗ 
getöſe hatte faſt die Erinnerung daran ver⸗ 


wiſcht. 

„Aber wird denn Bismarck auch 
ſprechen?“ fragte die Mama, mißtrauiſch 
blinzelnd. 


„Ganz gewiß wird er reden! Er muß 
morgen reden!“ rief ich mit der kategoriſchen 
Sicherheit eines Kriegsakademikers. 

„Muß, muß .... polterte der Papa 


hinter ſeiner weit aufgeſchlagenen „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen“ hervor. „Er ſpricht, 
wann er will; und wenn er 


ſchweigen will, ſo ſchweigt er. Bismarck iſt 
unberechenbar. Da könntet Ihr ein halbes 
Jahr auf ein Wort von ihm lauern.“ 

In heller Verzweiflung rannte ich nach 
Einlaßkarten für den Reichstag. „Hier,“ 
und am Abend legte ich die Karten den 
Damen auf den Tiſch. „Hier,“ weiter 
nichts, und ich ließ die ſauber bedruckten 
Blätter mit dem zierlichen Reichsadler ihre 
ſtumme Wirkung üben. Nein, ſie waren zu 
verführeriſch dieſe Karten, man konnte ihnen 
nicht widerſtehen: eine Anweiſung, die Seine 
Durchlaucht mit Sicherheit einlöſen würden. 

„Meinetwegen mögt Ihr hingehen,“ 
ſeufzte zuletzt der Papa. 

Dann ſaßen wir auf der Tribünenbank 
und warteten; ſo oft die Blicke in dem 
weiten Saal umherſchweiften, immer wieder 
hafteten ſie, wie von einem ſtarken Magnet 
angezogen, auf der gelbledernen Lehne jenes 
Stuhles am Ende des einen Regierungs⸗ 
tiſches. Dort würde „Er“ Platz nehmen; 
von dort alſo würde ſich das Gewitter 
ſeiner Rede entladen, wenn er erſchiene — 
ja wenn er... 

Aber der Papa hatte recht; es hing ſo 
gar kein Anzeichen eines Bismarck-Gewitters 
in der Luft. Es redete jemand irgendwo; 
man konnte nicht unterſcheiden, woher die 
Stimme kam, eine klangloſe, monotone 
Stimme, die einen unendlich langen und 
dünnen Faden ſpann. Die Reichstagsdulder 
auf den vorderen Bänken ſaßen mit reſignirt 
träumenden Mienen, ja, die leeren Pulte 
der hinteren Reihen ſchlummerten wirklich, 
man ſah deutlich das Gähnen der Tinten⸗ 
fäſſer. Der Präſident thronte regungslos, 
wie in Stein gehauen, auf ſeinem hohen 


Sitz. Sachte, überaus behutſam, ſchlichen 
die Diener umher, daß ſie den Schlummer 
des Hauſes nicht aufſtörten. Nur einer 
war wach: Graf Moltke ſaß dort bei dem 
Regierungstiſch; das Bein mit dem breiten, 


rothen Streifen übergeſchlagen, die Hände 
im Schoß aufeinandergelegt, den fein⸗ 
ziſelirten Kopf vorgebeugt, lauſchte er. Zu⸗ 


weilen erhob er langſam die eine Hand und 
legte ſie in flacher Höhlung hinter das Ohr, 
um beſſer zu hören. 

Die gute Mama rückte immer ungedul⸗ 
diger hin und her. Endlich hielt es ſie 
nicht mehr: „Hör' mal, Hans, wenn das 
Deine Bismarck-Beſcheerung bedeuten ſoll 
— das iſt ja — entſetzlich!“ Sie war ganz 
empört. 

„Es kann noch ſehr intereſſant werden,“ 
ſagte ich kleinlaut unter der Laſt meines 
böſen Gewiſſens. 

Elli nahm ihre winzige Uhr heraus und 
meinte: „Nun hat er genau fünfviertel 


Stunden geredet. Jedenfalls ein tüchtiger 
Redner.“ 

Mit erneuter Geduld warteten wir. 
Weiter ſpann und ſpann die Rede. Der 


Bismarck⸗Stuhl ſtand immer noch ſtarr und 
ſtumm, und während die anderen Gegen- 
ſtände von der beginnenden Dämmerung 
aufgeſogen wurden, leuchtete ſein gelber 
Lederrücken immer aufdringlicher, ja, höhnend 
glotzte er uns an, und wir erwiderten dieſen 
Hohn mit unſeren zornigen Blicken. 

Endlich! — der Faden war ahgeriſſen. 
der in Stein gemeißelte Präſident erhob ſich, 
und das ſcharfe Metall ſeiner Stimme zer⸗ 
theilte mit einem ſchnellen Schnitt das Ge⸗ 
webe der Langeweile, das ſo ſchwül auf 


der Vereinigten 
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— Ueber die Ordens- Verleihung an 
den Prinzen Louis Napoleon meldet eine 
Petersburger Depeſche des „Gaulois“: Der 


ruſſiſche Oberſt Louis Napoleon habe den 
ihm von Kaiſer Wilhelm zugedachten 
Schwarzen Adlerorden abgelehnt. Als Motiv 


habe er angegeben, er ſei nur ein einfacher 
Oberſt und glaube als ſolcher nicht das 
Recht zu haben, eine ſo hohe Auszeichnung 
anzunehmen. — Hier liegt offenbar eine 
Verwechſelung vor. Von einer beabſichtig⸗ 
ten Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den Prinzen Louis Napoleon, den zweiten 
Sohn von Jerome Napoleon (Plon-Plon)j, 
Kommandeur des Garde-Ulanen-Regiments 
der Kaiſerin von Rußland, iſt bisher 
nirgend die Rede geweſen. Wohl aber iſt 
der Prinz, gleich allen anderen Regiments⸗ 
kommandeuren, welche bei der neuerlichen 
Kaiſerparade in Petersburg in Front ſtanden, 
von Kaiſer Wilhelm dekorirt worden. 

— Für die Ueberſchwemmten waren in 
der ſtädtiſchen Hauptſtiftungskaſſe bis heute, 
Sonnabend, 551610 Mk. eingegangen. Weiter 
wird gemeldet: Die behufs Einziehung von 
Informationen delegirten Herren werden 
heute Nachmittag in die Nothſtandsdiſtrikte 
abreiſen und in wenigen Tagen ihren Be— 
richt dem Ausſchuſſe unterbreiten. 

— Am 1. September findet in Bremer⸗ 
haven die offizielle Eröffnung des neuen 
Kaiſerhafens für die allgemeine Schifffahrt 
ſtatt. Der Lloyd beabſichtigt, den Betrieb 
ſeiner Schnelldampfer und der Dampfer der 
„Barbaroſſa“-Klaſſe, die bisher von Norden- 
ham expedirt wurden, in der erſten Septem— 
berwoche nach dem neuen Kaiſerhafen zu 
verlegen. 

— Der Bund der Landwirthe ſoll nach 
einer Lokalkorreſpondenz beabſichtigen, Mitte 
September in Berlin ein neues Blatt für 
Maſſenagitation herauszugeben. 

— Vom Reichstagsabgeordneten Rektor 
a. D. Ahlwardt, der bekanntlich ſeit kurzem 
einen Zigarrenhandel betreibt, iſt jetzt eine 
Broſchüre erſchienen, welche den Titel trägt: 
„Ein offenes Wort an meine Freunde und 
Geſinnungsgenoſſen im deutſchen Reiche.“ 
In dieſer Broſchüre, die in den beiden Ahl- 
wardt'ſchen Detailgeſchäften in der Friedrich⸗ 
und Oranienſtraße umſonſt vertheilt wird, 
unternimmt es der frühere Rektor, in aus⸗ 
führlicher Weiſe die Gründe darzulegen, 
die ihn zur Etablirung eines Zigarrenge— 
ſchäfts genöthigt haben. Vor allem weiſt er 
darauf hin, daß er ſeinen 20 ¼ jährigen 
minorennen Sohn nur deshalb an ſeiner 
Stelle habe in das Handelsregiſter eintragen 
laſſen, weil er ſelbſt nicht im Stande ſei, 
eine aus ſeinen großen Prozeſſen herrührende 


Gerichtskoſtenſchuld im Betrage von über 
20 000 Mark zu decken. 
— Chriſtliche Krieger⸗Vereine, deren 


Gründung Paſtor von Bodelſchwingh im 
Minden⸗Ravensbergerlande anſtrebt, werden, 
wie der Vorſitzende des Krieger⸗Vereins zu 
Herford in der letzten Vereinsſitzung hervorhob, 
vom deutſchen Kriegerbunde nicht anerkannt, 
weil deren Satzungen gegen den § 2 der 
Satzungen des deutſchen Kriegerbundes ver⸗ 
ſtoßen, der lautet: „Jede Erörterung politi⸗ 
Be und religiöſer Angelegenheiten iſt ver⸗ 
oten.“ 

— Die „Statiſt. Korreſp.“ beziffert den 
Saatenſtand Preußens Mitte Auguſt wie 
folgt: Winterweizen 2,5, Sommerweizen 


2,8, Winterſpelz 2,1, Winterroggen 2,8, 
Sommerroggen 3,2, Sommergerſte 3,0, 
Hafer 3,0, Erbſen 3,4, Klee 2,7, Wieſen 2,6, 
wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
5 ſehr gering bedeutet. Die ſtarken Nieder- 
ſchläge im dritten Julidrittel hemmten unge⸗ 
mein die Erntearbeiten. Der Ertrag von 
Weizen iſt in der Mehrzahl der Bezirke be⸗ 
friedigend, der Ertrag an Roggen iſt den 
Erwartungen nicht entſprechend, Gerſte in 
den von Näſſe heimgeſuchten Gegenden 
minderwerthig, Hafer verſpricht kaum Mittel- 
ernte, Kartoffeln verſprechen gute Mittel- 
ernte. 

— Das ſtärkſte Kontingent zu der fran⸗ 
zöſiſchen Fremdenlegion lieferte ſeit 1871 
fortwährend Elſaß-Lothringen. Die jungen 
Leute, die, unbelehrt von den üblen Er- 
fahrungen zahlreicher Vorgänger, aus den 
leichtfertigſten Gründen ihre Heimat ver- 
laſſen, erwartet in Afrika ein trauriges 
Daſein, das in der Regel bald mit dauerndem 
Siechthum oder auch mit frühem Tode endigt. 
Wie die elſäſſiſchen Blätter melden, ſind in 
der letzten Zeit ſchon wieder 14 Elſaß-Loth⸗ 
ringer in der Fremdenlegion geſtorben. 


— Der Redakteur des Berliner „Sozialiſt“, 


Guſtav Landauer, iſt von der Wiener 
Polizei vorgeſtern verhaftet worden. Wie 
die Wiener „Arbeiterzeitung“ meldet, be— 


abſichtigte Landauer, in Wien Vorträge zu 
halten. 

Friedrichsruh, 20. Auguſt. 
Wilhelm Bismarck iſt hier angekommen. 
Graf Herbert Bismarck trifft morgen zum 
Geburtstage der Gräfin Rantzau hier ein. 

Wiesbaden, 21. Auguſt. Die ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Wanderverſammlung deutſcher 


Die Gräfin 


und öſterreichiſch-ungariſcher Bienenwirthe, 
deren Protektorat Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich übernommen hat, iſt 


heute Vormittag hier vom Regierungspräſi⸗ 
denten Tepper⸗Laski mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet worden. 


Der Aerztekongreß in Moskau. 


Moskau, 20. Auguſt. In der geſtrigen 
Eröffnungsſitzung des Aerztekongreſſes brachte 
der offizielle Vertreter des deutſchen Kaiſers, 
Generalſtabsarzt v. Coler, das Hoch auf den 
ruſſiſchen Kaiſer aus. Er leitete dieſes Hoch 
mit einer bedeutungsvollen längeren Rede 
ein, in der er den Segen und Nutzen her- 
vorhob, den der einzelne und die Allgemein⸗ 
heit von den Beſtrebungen der ärztlichen 


Wiſſenſchaft empfangen, ſowie die humane ſh 


und hochſinnige Fürſorge, welche die Kultur⸗ 
ſtaaten und ihre Lenker dieſen Beſtrebungen 
zuwenden. Coler überreichte Werke, welche 
der preußiſche Kriegsminiſter dem Kongreſſe 
zur Verfügung geſtellt hat: den erſt vor 
wenigen Tagen erſchienenen neueſten Sani⸗ 
tätsbericht für die preußiſche Armee von 
1892 bis 1894, mehrere Veröffentlichungen 
aus dem Gebiete des Militärſanitätsweſens, 
darunter „die Verwendung der Röntgen- 
ſtrahlen bei der Armee“. Garniſonbeſchrei⸗ 
bungen, eine Geſchichte der militärärztlichen 
Bildungsanſtalten und das vom Redner 
ſelbſt verfaßte Werk „Transportable Laza⸗ 
rethbaracken“. Coler dankte endlich den 
Veranſtaltern des Kongreſſes und ſchloß mit 
einem Hoch auf Kaiſer Nikolaus. 

— — es. 


Nach Colers Rede folgten Begrüßungs— 
reden der Delegirten verſchiedener Länder. 
Ein Japaner lud in deutſcher Sprache zum 
nächſten Kongreß nach Tokyo ein. Ein Ver⸗ 
treter der Stadt Petersburg überbrachte 
eine Einladung für den Kongreß nach Peters⸗ 
burg. Der in der Loge einer Großfürſtin 
ſitzende Profeſſor Virchow wurde von allen 
jubelud begrüßt. 

Virchows Vortrag in der Eröffnungs⸗ 
ſitzung lautete: „Was hat die mediziniſche 
Wiſſenſchaft im 19. Jahrhundert geleiſtet?“ 
Während ſeines Vortrages herrſchte athem— 
loſe Spannung; endloſer Beifall folgte. 

Der Stadthauptmann von Moskau machte 
Mittheilung von einem Preiſe von 5000 
Franks, der alle zwei Jahre für die beſte 
Arbeit auf epidemiſchem Gebiete verliehen 
werden ſoll. 

800 Deutſche und Oeſterreicher, 400 Fran⸗ 
zoſen, 300 Italiener, 300 Engländer, 120 
Amerikaner und 4000 Ruſſen ſind auf dem 
Kongreſſe anweſend. 

Abends fand eine Reunion ſtatt, die 
einen großartigen Verlauf nahm. 


Zur Lage im Orient. 


Kanea, 21. Auguſt. Die von den Ad⸗ 
miralen eingeſetzte militäriſche Juſtizkom⸗ 


miſſion beſteht aus dem Franzoſen Van der 
Brock als Vorſitzendem, ſowie je einem Ruſſen, 
Deutſchen, Italiener, Engländer und Oeſter⸗ 
reicher als Mitgliedern. Dſchewad Paſcha 
hat es unterlaſſen, auch einen türkiſchen 
Offizier für die Kommiſſion zu deſigniren. 
In einer Bekanntmachung der Admirale 
wird ausgeführt, die außergewöhnliche Lage 
und der Mangel einer Juſtizbehörde, die im 


Stande wäre, Attentate gegen die inter⸗ 
nationalen Truppen zu unterdrücken, hätte 
die Einſetzung der militäriſchen Juſtizkom⸗ 


miſſion erforderlich gemacht. 


Ausland. 


London, 21. Auguſt. Der König von 
Siam hat ſich heute Vormittag nach Dover 
begeben, um von dort nach Deutſchland 
weiterzureiſen. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 21. Auguſt. (Die Ermordung des 
deutſchen Lehrers Grütter) im Eiſenbahnwagen 
wird, da in der Angelegenheit die Vorunterſuchung 
nunmehr abgeſchloſſen iſt, in der am 20. Septbr. 
ei dem Landgericht zu Graudenz beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung gelangen. 
Die Anklage gegen die vier in Unterſuchungshaft 
befindlichen Verſonen wird vorausſichtlich auf 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge lauten. 
Marienburg, 22. Auguſt. (Plötzlich geſtorben) 
iſt Donnerſtag⸗Nacht der Unternehmer Gorczka 
beim Gutsbeſitzer Neumann in Kunzendorf. Man 
nimmt einen Selbſtmord durch Vergiftung an. 
G. ſtand mit ſeiner Frau in Scheidungsklage. 
Danzig, 22. Auguſt. (Marineunfall.) Bei dem 
Nachtmanöver vom Freitag zum Sonnabend 
rannte ein Torpedodivijionsbont eine Dampf⸗ 
pinaſſe des Panzers „Weißenburg“ an, ſodaß die⸗ 
jelbe ſofort ſank, und nach erfolgter Peilung auf 
Meter Tiefe aufgefunden wurde. Drei der 
Inſaſſen der Pinaſſe konnten gerettet werden, 
während Ad Mann von der „Weißenburg“ das 
Leben dabei eingebüßt haben, der Matroſe Ewert 
und der Oberheizer Sawaliſch. Die Leichen der 
. waren geſtern Abend noch nicht ge⸗ 
unden. 
—ä . ' ẽ .¼ . ä .. — — 


Argenau, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) In der 
vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, das neue Schlachthaus auf dem Käm⸗ 
mereilande, ca. 300 Meter von der Stadt gelegen, 
zu erbauen. — Der inter. Stadtwachtmeiſter und 
Vollziehungsbeamte Vanſelow legte vorgeſtern 
ſein Amt nieder und erhielt ſofort ſeine Ent⸗ 
laſſung. Es war dies bereits der vierte Beamte, 
der ſeit ca. zwei Jahren auf Probe angeſtellt war, 
— Der Diſtriktskommiſſar Lisner hat einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten und wird dur 
den Lieutenant der Reſerve v. Rappard in Brom⸗ 
berg vertreten. a 


(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
—— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Auguſt 1897. 


— Gür die Neberihwemmten) find bei 
unſerer Expedition eingegangen: 30,50 Mark vom 
Männergeſangverein Liederkranz, auf dem letzten 
Sommerfeſt geſammelt, 1.50 Mark von Frl. 
Malwine Berndt, 1,50 Mark von Frl. Mathilde 
Berndt und 150 Mark von Frl. Anna Schmidt, 
zuſammen 35 Mark. Da es hier zur Bildung 
eines Lokalkomitees, die wir abwarten wollten, 
nicht gekommen iſt, ſo eröffnen auch wir nunmehr 
eine Sammlung für die Ueberſchwemmten in 
Schleſien und Sachſen, wo die Noth groß iſt. 
Die Spenden werden von uns an das Berliner 
Hauptkomitee abgeliefert. 

— Landespolizeiliche Abnahme) Das 
von der Mühlengeſellſchaft Gerſon u. Co., Thorn, 
auf Bahnhof Mocker erbaute Ladegeleis iſt heute 
vormittags landespolizeilich abgenommen worden. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Die 
Vertreter der Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Geſellſchaft, 
die Herren Geheimrath von Unruh⸗Stettin und 
Direktor Hupperz⸗ Bromberg hielten heute Vor⸗ 
mittag mit dem Herrn eee unſeres Kreiſes 
eine Beſprechung über das Kleinbahn⸗Projekt 
Thorn⸗Leibitſch. 

— (Die Wohlthätigkeitsveranſtaltung) 
zum Beſten der Ueberſchwemmten, die am Sonn⸗ 
abend im Viktoriagarten ſtattfand, hatte ſich eines 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Das 
Programm, an dem die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke Nr. 21, der Männergeſang⸗ 
verein Liedertafel und der Turnverein betheiligt 
waren, bot eine lange Reihe von muſikaliſchen 
und geſanglichen Vorträgen und turneriſchen 
Vorführungen. Von 6. Uhr ab konzertirte die 
Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Wilke. Dann wechſelten Liedertafel und Turn⸗ 
verein mit ihren A e und Vorführungen 
ab. Die von Herrn Oberlehrer Sich geleiteten 
volltönenden und friſchen Geſänge der Liedertäfler 
wie die ausgezeichneten Uebungen der Turner 
fanden in gleichem Maße den Beifall des Publi⸗ 
kums. Das Wetter ließ es zu, daß die Konzerte 
und die turneriſchen Vorführungen im Garten 
ſtattfinden konnten, der durch bunte Lampions 
erleuchtet war. Der Abend hat einen Ertrag von 
326 Mk. ergeben, der ſich durch andere Zuwen⸗ 
dungen noch auf 341 Mk. erhöht hat. 

— (Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
kranz“) hielt am Sonnabend im Schützenhauſe 
ein Sommervergnügen ab, deſſen erſten Theil 
Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert im Garten bildete. 

ie Vorträge des Sängerchors waren von beſtem 
Eindruck. Als Einlagen kamen zur Abwechslung 
drei reizende Geſänge durch einen hieſigen ge⸗ 
miſchten Chor (Altſtädtiſcher Kirchenchor) zum 
Vortrag, die allgemeinen Beifall fanden. Man 
könnte wünſchen, daß dieſe beiden Vereine, die 
unter Leitung deſſelben Dirigenten ſtehen, der⸗ 
artige Veranſtaltungen öfters träfen. An das 
genußreiche Konzert im Garten ſchloß ſich Tanz 
im Saale, der bei ſtarker Betheiligung bis zum 
frühen Morgen währte. In der Kaffeepauſe 
brachte der Vorſitzende des „Liederkranz“, Herr 
Kaufmann Güte, den Sangesſchweſtern ein kräfti⸗ 
ges „Grüß Gott“. Dann wies Herr Güte auf 
das Ueberſchwemmungsunglück in unſerem deut⸗ 
ſchen Vaterlande hin, worauf eine Sammlung für 
die Nothleidenden vorgenommen wurde, die den 


trag von 30 Mark ergab. 
bübſchen Kern eu ngs Verein „Humor“) 


Das geſtern vom Verein „Humor“ zum Beſten 
des Baufonds für das Kaiſer Wilhelm - Denkmal 
im Ziegeleipark veranſtaltete Sommerfeſt war nicht 
ſo zahlreich beſucht, wie in Rückſicht auf den be⸗ 
— 


dem Hauſe gelaſtet: „Der Abgeordnete K. 
hat das Wort!“ 

Der Abgeordnete K. ſtolperte auf die 
Rednertribüne und ſetzte dort mit einigen 
kunſtgrifflichen Geſten das wundervoll ge⸗ 
arbeitete Räderwerk einer laut knarrenden 
Mühle in Bewegung. 

Plötzlich erhob ſich die Mama in ſprühen⸗ 
der Entrüſtung: „Das iſt ja wirklich nicht 
auszuhalten! Ganz genau daſſelbe wie vor⸗ 
hin, nur in einer anderen Tonart. Elli, 
willſt Du noch bleiben? Ich gehe.“ Und 
mit einem merklich kühlen Ton: „Hans, Du 
wirſt ſo gut ſein und Elli nach dem Hotel 
bringen.“ 

Da erſchallten herzhafte Bravos von den 
Bänken der einen Seite. Faſt hätte ich 
mit eingeſtimmt; die gute Mama mag mir 
den plötzlich ausbrechenden Triumph ver- 
zeihen. Allein mit Elli, mit ihr in der un⸗ 
geheuren Einſamkeit dieſes Hauſes! Das 
hätte ich nimmer von unſerer Bismarck-Rede 
zu erwarten gehofft. Aber nun, nun ſoll 
es entſchieden werden! Ich will ihr alles ge- 
ſtehen — jetzt oder nie! Und ich rückte auf 
den leeren Platz neben ſie heran. 

. Eine Verwirrung hatte auch fie erfaßt. 
Ein feines Roſa überhauchte ihr Geſichtchen 
bis zu dem ſeidenen Blondhaar ihrer 
Stirn. Und ſtürmiſch mit dem Tacktacktack 
des Mühlenwerks ging das Pochen unſerer 
Herzen. 

In der erſten Erregung taſteten wir 
mechaniſch nach allerlei Bemerkungen, die 
Phyſiognomie des Hauſes betreffend. Ueber 
das Glasdach ergoß ſich eine geheimnißvolle 


Lichtflut, und mit dem mattgoldenen 
Scheine verbreitete es ſich wie eine wohlige 
Wärme durch den Raum. In 2 den 
Journaliſtenlogen begannen die Glühwürmer 
der grünen Schirmlampen zu leuchten. 

Wir waren über den Plan des Reichs⸗ 
tages gerathen, und eifrig, mit köſtlicher 
Wichtigkeit ſuchte ihr in rothbraun ſchwediſch 
gekleidetes Händchen im Verein mit meiner 
Rechten die ſo maſſiv dagegen erſchien, 
nach den Namen und Plätzen. „Nicht zu 
Haus,“ konſtatirte ſie immer wieder. 

Dann flüſterten wir geheimnißvoll zu 
einander geneigt. Zuweilen hauchte die Be— 
rührung ihrer feinen Haare ſüßbethörend 
über meine Schläfe. „Weißt Du noch, Elli?“ 
und ich ließ die lieblichen Szenen von 
damals an ihr vorüberziehen. Sie horchte 
mit großſinnenden Augen. Weißt Du noch, 


Elli, unſeren Ritt durch den Wald, als wird 


uns verirrt hatten?“ Ihre Augen leuchteten 
auf, und ihr Köpfchen nickte. „Ach ja, 
wunderſchön,“ lispelte ſie. 

(Schluß folgt.) 


Die Erziehung der Söhne des 
Kaiſerpaares 


iſt, wie dies ja im Hohenzollernhauſe traditionell 

iſt, eine ſehr ſtrenge und planmäßige. Während 

der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz nunmehr 

ſchon geraume Zeit der Disziplin der Plöner 

Kadetten⸗Anſtalt unterworfen ſind, werden ihre 

N Brüder, die Prinzen Adalbert, Auguſt 
U 


helm und Oskar nach demſelhen Syſtem be⸗ 

1 dem ſich die beiden älteſten Söhne des 
aiſerpaares bis zu ihrer Ueberſiedelung nach 
Um 6 Uhr früh 


Plön unterwerfen mußten. 


müſſen, wenn der Hof in Potsdam iſt, die ge⸗ 
nannten drei Prinzen aufſtehen, wobei zum An⸗ 
kleiden höchſtens 20 Minuten verwandt werden 
dürfen, da bis zu dem um 7 Uhr 20 Minueen 
ſtattfindenden erſten Frühſtück eine Unterrichts⸗ 
ſtunde abſolvirt werden muß. Das erſte Früh⸗ 
ſtück beſteht aus Milch mit Kaffee, mit Butter be- 
ſtrichenem Weißbrot und Schwarzbrotſchnitten, ſo⸗ 
genannten Soldaten- oder Kommißbrot, das von 
den Prinzen mit Vorliebe gegeſſen wird; — außer⸗ 
dem bekommt jeder Prinz einen Tag um den 
anderen zwei pflaumenweich gekochte Eier. Lange 
darf ſich, wie der „Hamb. K.“ erfährt, das Pie 
ſtück nicht ausdehnen, denn ſchon um 7 Uhr 
45 Minuten geht es zur Schule, die in dem un⸗ 
weit des Neuen Palais gelegenen kleinen Jagd⸗ 
ſchlößchen Lindſtedt abgehalten wird. Die Strecke 
vom Neuen Palais bis zum Jagdſchlößchen wird 
vom Prinzen Adalbert auf dem Zweirad, vom 
Prinzen Auguſt Wilhelm auf dem Dreirad zurück⸗ 
gelegt, während Prinz Oskar mit dem Lehrer oder 
der Gouvernante in einem Ponywagen dorthin 
befördert wird. Pünktlich um 8 Uhr beginnt der 
Unterricht, der bis zur großen Frühſtückspauſe, 
ie 20 Minuten vor 10 Uhr anfängt, nur von 
8 Uhr 45 Minuten bis 8 Uhr 55 Minuten unter⸗ 
brochen wird. Das zweite Frühſtück beſteht aus 
belegten Brötchen und Obſt, wozu ein Gläschen 
friſchen Brunnenwaſſers, vermiſcht mit einigen 
Tropfen Wein, getrunken wird. Da ärztlich ange⸗ 
ordnet iſt, daß die Prinzen nach dem etwa zwei⸗ 
ſtündigen Sitzen ſich bewegen ſollen, wird das 
Frühſtück ſtehend eingenommen. 20 Minuten 
nach 10 Uhr, alſo nach 40 Minuten währender 
Pauſe, beginnt der Unterricht wieder und wird in 
der angefangenen Weiſe bis 5 Minuten vor 
1 Uhr fortgeſetzt, indem immer nach 45 Minuten 
Unterricht eine 10 Minuten währende Pauſe ein⸗ 
tritt. Nach Beendigung des Unterrichts geht es 
in derſelben Weiſe, wie am Morgen nach Lind⸗ 
ſtedt, nunmehr nach dem Neuen Palais zurück. 
Dort angekommen wird Toilette für das Mittag⸗ 
mahl gemacht, das um 20 Minuten nach ein Uhr 
eingenommen wird. Dieſes iſt ſehr einfach und 
beſteht für gewöhnlich jeden Tag aus Suppe, Fiſch 


oder Fleiſch mit Gemüſe, Braten, Kompott und 
friſchem Obſt; jeden dritten Tag giebt es ſüße 
Speiſe oder Eis. Das Getränk iſt daſſelbe wie 
zum zweiten Frühſtück, ein Glas Brunnenwaſſer 
mit einigen Tropfen Rothwein. Nur an den Ge⸗ 
burtstagen erhalten die Prinzen zuſammen eine 
Flaſche Champagner. Nach dem Eſſen können die 
Bringen ſich bis um drei Uhr tummeln, um dann 
is kurz vor vier Uhr, aber diesmal im Neuen 
Palais, Unterricht zu empfangen. Um 4 Uhr 
geht es per Wagen nach der etwa eine halbe 
tunde vom Palais entfernten Schwimmanſtalt 
in der Pürſchheide. Hier in der Schwimmanſtalt 
verweilen die Prinzen ſehr gern, da ihnen dort 
auch. ein Ruderboot zur Verfügung ſteht, das 
fleißig benutzt wird. Daß die Prinzen ſehr eifrige 
Schwimmer ſind, wie ſie überhaupt jede körper⸗ 
liche Uebung gern betreiben, erhellt ſchon daraus, 
daß die vier älteſten Prinzen einſchließlich des 
Kronprinzen und des Prinzen Eitel Fritz ſich 
militäriſch frei geſchwommen haben und Prinz 
Eitel Fritz ſogar ſchon über eine Stunde ohne 
jegliche Anſtrengung geſchwommen iſt. Gegen 
6 Uhr wird die Schwimmanſtalt wieder verlaſſen 
und auf den inzwiſchen angelangten Pferden auf 
Umwegen heimgeritten, oder es wird ein etwa 
einſtündiger Spaziergang durch den Wildpark ge⸗ 
macht, der die Prinzen gegen 7 Uhr zum Neuen 
Palais zurückführt. Um 7 Uhr wird das Abend⸗ 
eſſen eingenommen, das aus einer kalten Frucht⸗ 
ſuppe, kaltem Fleiſch, Butterbrod und Obſt be⸗ 
ſteht, wozu das gleiche Getränk wie zum Früh⸗ 
ſtück und Mittag verzehrt wird. Nach dem Abend⸗ 
eſſen dürfen die Prinzen ſich noch etwa / Stunden 
bewegen und ſpielen, bis ſie ſich nach des Tages 
eg Mühen gegen 8 oder ¼9 Uhr zu Bett 
egeben. 


Allerlei Blumenvaſen. 

Die Blumenvaſe hat ihren Modenwechſel 
ſo gut wie jedes andere Ding, mit dem vor⸗ 
wiegend weibliche Hände in Berührung 
kommen. Bald ſchreibt die Mode hohe, bald 
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ſonderen Zweck mehr noch als ſonſt 3 5 g 8 2 . 5 8 - 5 

1 2 zu wünſchen ge: lowski⸗Bromberg 1 Min. 40%, Sek., dritter Man⸗ — (Sommer⸗Theater.) In der heutigen die Geſchwindigkeit des uges nicht über | 

Witterung Das lag außer an der etwas unſicheren teufel⸗Bromberg 1 Min. 42½ Sek. Beim 2. Vor⸗ Aufführung der Oper „Martha“ welche zum das en Maß a 915 ſchon N 

vlg g noch daran, daß der geſtrige Sonntag | lauf betheiligten ſich: Kſionzek⸗Oſterode, Brojahn- | Benefiz für Frl. Grete Hanke ſtattfindet, wird der deswill einli Mi 

ar grägungen ſehr viel bot. Das Konzert Forſt, Neumann⸗Elbing, Zemlin⸗Berlin, Haber⸗ Baſſiſt Herr Jean Montada, der hier ſchon von um deswillen ſehr unwahrſchein ich wäre, 

der uri Kapelle des Infant⸗Regiments mann-Bromberg, Marſchner⸗Bromberg, Brand- früher her vorkheilhaft bekannt iſt, als Gast auf weil er ſich in anhaltender Steigung be⸗ 1 
arwitz Nr. 61 ſehr beifallswürdig aus⸗ Thorn. Erſter Brojahn 1 Min. 30Y, Sek., zweiter treten. Morgen, Dienftag, wird nun zum letzten wegte. Dagegen erſcheint es nach ver⸗ 


geführt. Das hübſch gewählte Pro i i i iger“ i ; 
; ew gramm enthielt | Neumann-Elbing 1 Min. 30%, Sek., dritter[ Male „Der Oberſteiger“ in Szene gehen und : : : 
Saat on dem Dirigenten der Kapelle, Herrn Brand-Thorn1 Min. 31%, Sek. beiter vierter Haber⸗ Mittwoch findet zum Venefiz der beliebten Soubrette e Be 15 bisherigen ane 
March 5 * Stork komponirten „Humor“ mann⸗Bromberg 1 Min. 32 Sek. Entſchei⸗ Fräulein Mizzi Durand die Aufführung der Oper teren Thatſachen wahrſcheinlich, daß 
Ihen de ie Kapelle bewies durch ihre vortreff⸗ dungslauf: Erſter e 3 Min. 47½ „Don Ceſar“ von Döllinger ſtatt, die nur einmal [ein Verbrechen vorliegt. Daher iſt auf die 
auf de AL, daß fie unter der jetzigen Leitung | Sek., zweiter Maslowsti-Bromberg 3 Min. 48", gegeben wird. Ermittelung des Thäters eine namhafte Be⸗ 
Algen eiten Wege it, ihren alten Ruf zurück⸗ Sek. dritter Neumann⸗Elbing 3 Min. 49½ Sek. — (Monftre- Konzert.) Zum Beſten des lohnung geſetzt. 
woc oinnen Wie ſchon ſeit mehreren Jahren. „ 2, 25 Kilometer-Haubtfahren. (62, Carniſon Unterſtützungsfonds veranſtalten die (Benzin Explofk Aus Kiew 4 
Bae auch diesmal mit dem Sommerfeſt wieder | Runden). 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 100, 60 hieſigen Militär- Kapellen am nächſten Donnerſtag zin⸗Exploſion.) Au ꝛew, 
bund undesgusſtellung und ein Hunderennen ver- und 30 Mi. Ifen für alle Herrenfahrer Es im Schübenhausgarten ein zweites Konzert. 21. Auguſt, wird berichtet: Infolge einer 
beſchickt Die Ausftellung war mit 25 Hunden starteten Kiſielewski⸗Thorn, Neumann-Elbing, | (Beſitzwechſel.) Das Herrn Reichert ge⸗JBenzin⸗Exploſion entſtand geſtern in einer 
Lieuteng * Preisrichter fungirten die Herren | Hinz⸗Bromberg, Kſionzek⸗Oſterode, Brojahn-Forit, | hörige Gaſthaus „Zur Stadt Krakau“ am Neuſt. hieſigen Droguenhandlung ein großer 
und ent Fellinger vom Pionier⸗Bataillon Nr.2| Maslowaki- Bromberg, Reim⸗Bromberg. Bei Markt iſt für 41500 Mark in den Beſitz des Re⸗ Brand, bei dem 15 Pers N t 
von Schmidt von Schöning vom Ulanen⸗Regt. dieſem Rennen traten Schrittmacher auf Ein⸗ und ſtaurateurs Herrn Guſtav Heinrich in Mocker Von ei Perſonen verbrannten. 
Dogge d 8 t. PBrämiiet wurden: 1. Preis Ulmer geiler in Thätigkeit, die aber ihre eigentliche übergegangen. Die Uebergabe findet am 1. Ok⸗ 6 un Adee . Eiſenbahnzuge über⸗ 
2. Preise Herrn Pferdebahn⸗Inſpektors Buſch. Aufgabe nicht richtig erfaßten, da ſie nicht die tober ſtatt. Fase ene eg Nachmittag ein Huſar 
von Pelſ ſchparzer Pudel des Herrn Premier⸗Lt. nachbleibendengahrer heranzuholen juchten,fondern | — (Ein 2—3jähriges Mädchen), das ſich bei Station Charlottenhof. Der Betreffende war 
des Hrn er⸗Berensberg, 3. Preis deutſche Dogge ſich an die Spitze ſetzten. Im Laufe des Rennens verirrt hat, iſt am Militärkirchhofe vom Küſter jo ae ſeiner fortfliegenden Mütze nachzu⸗ } 
na den. Beftaucateur Eaegtmeßer. An dem Rennen ſchieden aus Neumann⸗Elbing, Hinz-Bromberg, Domanski⸗Marienkirchhof aufgefunden worden, bei ſpringen, ſiel aber mit dem Kopfe unter die 
wiede n ca. 30 Hunde theil. Preisrichter waren Kſionzet⸗Oſterode, Maslowski⸗Bromberg, ſodaß [ dem das Kind von den Angehörigen abgeholt Räder, ſo daß 5 — —— Schädel ſo⸗ N 
Rennen die vorgenannten Herren. Beim erſten] nur drei Fahrer blieben. Erſter Brojahn⸗Forſt | werden kann. fort todt am Platze blieb. F 
jenen für große Hunde erhielt den Preis die 3 Min 55. Sek, zweiter Reim Bromberg 42 |, Verhaftung wegen Brandftiftung)|, (Verhafktet) Ver wegen Unterſchlagung feit f 
wei che Dogge des Herrn Taegtmeyer, beim M. 26 S. dritter Kiſielewski⸗Thorn 44 Min. 2. S. — Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt das Feuer bei dem 3 Jahren flüchtige frühere Landtagsabgeorduete 

aten Rennen für mittlere Hunde der Schäfer⸗ 3. Militärfahren. Strecke 2000 Meter. (Fünf am Freitag Abend ftattgejundenen Brande des Schmitt aus Gerolzhofen wurde in Bamberg, a 
ür k des Herrn Maerz und beim dritten Rennen] Runden.) 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 30, 20 Hinkler'ſchen Gehöftes in Stewken böswillig an⸗ wo er ſich ſeit einem Jahre im Hauſe ſeiner Ehe⸗ A 
Uberteine Hunde der Teckel des Herrn Wyſocki. und 10 Mark. Offen für Chargirte der hieſigen gelegt worden. Die Brandstiftung hat das bei frau verſteck hielt, verhaftet. ® 

ende wurde der Platz feſtlich beleuchtet, auch | Garniſon. Es ſtarteten Sergeant Pietſch Re⸗ den Hinkler'ſchen Eheleuten in Dienſt geweſene (Ein galanter Stadtrath) Der Züricher 

rden bengaliſche Flammen abgebrannt. iment 61, Obergefreiter Greiſer Regiment 15, Dienſtmädchen Anna Laskowski verübt, welche Stadtrath hat in dem neuen Fahrreglement für 
Schub; orſo⸗ Preis.) Der Radfahrer » Verein Sergeant Bartſch Regiment 61, Unteroffizier |vorher einen ande ele Wäſche⸗ und Geld⸗ die ſtädtiſchen Straßenbahnen beſtimmt: as 
er bin veranſtaltete am geſtrigen Sonntag jein| Briſchkowski Regiment 11, Unteroffizier Mertz diebſtahl ausgeführt hatte und dieſen verdecken haben ein Vorrecht auf die Sitzplätze im Innern . 
Ra es Stiftungsfeſt, an welchem ſich auch unſer] Regiment 11. Erſter Greiſer 3 Min. 48¼ Sek., wollte. Die Hinkler ſchen Eheleute befanden ſich des Wagens. H l 9 
Prefahrerverein. Vorwärts betheiligte. Beim zweiter Briſchkowski 3 Min. 50°, Sek. dritter ſchon zu Bett, und es war Abſicht des verbreche , (Sechs Or densſchwindler) wurden in | 
fahrer dorſo erhielt der Verein Bromberger Rad⸗ Pietſch 3 Min. 51¼ Sek. Greifer ſiegte leicht. — riſchen Mädchens, daß dieſelben mitverbrennen Paris verhaftet, ſie verkauften das Diplom des 
Kande den erſten Preis, beſtehend aus einem Paar Vorgabefahren. Strecke 2800 Meter. (7 ſollten. Bei der heute erfolgten Vernehmung Ordens der akademiſchen Palmen durchſchnittlich 
Thadelabern, der Radfahreſverein Vorwärts Kunden). Drei Ehrenpreiſe im Werthe von 50. durch den Gendarm Bönke⸗Rudak hat die Las⸗ zu 5000 Franks. 
Drächti den zweiten Preis, beſtehend aus einer|25 und 15 Mark. Offen für alle Herrenfahrer. kowski eingeſtanden, daß fie von der Gartenbank 
Won gen Bowle und der Radfahrer⸗Verein Es ſtarteten dieler he (0), Reim⸗Bromberg | aus das oa des Hauſes mit einem Streich⸗ 


x 


roöwitz den dritten Preis, beitehend aus einem | (20 Meter), Kiſielewski⸗Thorn (40), Maslowski⸗ holz in Brand geſetzt hat. erfolgte ſo⸗ 1 
Verl as Feſt ſoll einen höchſtbefriedigenden[ Bromberg (60), Hinz⸗Bromberg (60), Neumann⸗ font die Verha 2 ber en ihre Neueſte Nachrichten. 
Kauf genommen haben. Elbing (110), Zemlin⸗Berlin (140), Habermann⸗ Ablieferung in das Gap gane hierſelbſt. 1 9 : ; 0 
auenſeuche) iſt München, 22. Auguſt. Beim heutigen | 


nam an der de a. I dern W 1 6500 o e un) En Hi MAL — 8 ar il 5 
Culmattags auf der Rennbahn des Deren Munſch⸗ einde i, von, Rare © en „in Mocker ferner bei der Kuh der Eigenthümerin 100 Kilometer⸗Radwettfahren auf der Renn⸗ 
äh mer Vorſtadt, abgehaltene dritte dies⸗]Manteufel⸗Bromberg (180), Stryk⸗Löbau (180).] Frau Emilie Utke, Bismarckſtr. feſtgeſtellt worden. bahn im Münchener Stadtgarten ſtürzte der 


ahrige Radrennen des hieſigen Vereins für] Brojahn mußte das Rennen aufgeben, da ihm — (Polizeibericht. n polizeiliche . f ; i 
wen detkfahren hatte wieder zahlreichen Beſuch, bei der erſten Runde die Kette an der Maſchine wahrſam Waden 10 Wen enen n Ge⸗ Weltmeiſterſchaftsfahrer Fiſcher bei der 70. | 
N dieſer auch nicht jo ſtark wie bei den beiden brach. Erſter Hinz⸗Bromberg 4 Min. 17%, Sek.] — (Gefunden) wurde eine goldene Damen⸗ Runde und mußte ſchwer verletzt vom Platze ö 


grangegangenen Rennen war. Das Wetter war [zweiter Maslowski⸗Bromber i 2 

t nen war. ) - g 4 Min. 18¼ Sek., uhr auf dem Wege zum Hauptbahnhof, abzuholen | getragen werden. 

n gänftig; vormittags hatte es regendrohend dritter Kſionzek⸗Oſterode 4 Min. 18%, Sek. Reim vom Buchhalter John Hoffmann, Baderſtraße 6, 9 Aſch 22. Auguſt. Heute Abend wurden 1 

und ſoben, nachmittags klärte es ſich aber auf konnte nicht aufkommen. 5. Tandemfahren. 1 Tr. Zugelaufen eine weiße Ente, abzuholen] d ter der Bezirkshaupt t ein⸗ 

ewalen war das Wetter, abgeſehen von deri Ftrece 3000 Meter, (7. Munden.) 3, Dobpel- | wem Nendanten Perpließ, Gerberſtraße 23. Ferner die Fenſter der Dt uptmannſchaft ein⸗ 

Rad heftigen Winde, jo günſtig, wie es ſich die Ehrenpreiſe im Werthe von 80, 40 und 20 Mark. gefunden eine gelbe Taſche, abzuholen im Siechen⸗ geſchlagen. Die vor der Bezirkshauptmann⸗ A 

nich renner nur wünſchen konnken: trocken bei] Offen für alle Herrenfahrer. Es ſtarteten Stryk⸗hauſe, ein Schlüſſel auf dem Alt. Markt, ein ſchaft angeſammelte johlende Volksmenge N 

ot zu großer Hitze. Erſt am Schluß des Löbau und Kſionzek⸗Oſterode, Brojahn-Forjt und | Taſchentuch, gez. M. L. in der Breitenſtraße, eine d treut, zahlreiche Verhaftungen 

; ennens um 7 Uhr itellte ſich ein kleiner Regen⸗] Neumann Elbing, Habermann ⸗ Bromberg und] Lederdecke in der Breitenſtraße. Zurückgelaſſen wurde zerſtreut. 8 1 f 

jpauer ein. Auf der Richtertribüne wohnten dem] Maslowski⸗Bromberg, Hinz-Bromberg und Reim⸗ wurde ein Regenſchirm in einem Geſchäftslokal.[ wurden vorgenommen. Der Plat, ſowie die | 

10 eee Hain Ei Klar Di den Ne alondenne ain > Dan de keen sad Senmenmar ehr ard debe  - — M 

rr Gor ‚ en ar Hinz⸗ und Reim⸗Bromber in.“ — (Von der Weichſel.) Der Waſſer e . 

— Herr Stadtbaurath Schultze; als Arzt war] 10%, Sek., zweites Brojahn⸗Forſt und Neumann⸗ betrug heute Mittag 0. Me über Null. Winde n en, 22 August = 1 5 a Die 

2 Dr. dad Die Rennen hatten Elbing 5 Min. 11%, Sek., drittes Wohlfeil⸗ und richtung N.⸗W. Augekommen ſind die Schiffer:]; e der Sachſe 

man n etheiligung. Die Haupt-] Brand⸗Thorn 5 Min. 19% Sek. — 6. Troſt⸗ Kopzynski, ein Kahn 30 Kbmtr. Steine bon innere Stadt iſt ruhig. In der Sachſenvor⸗ ö 

ewas neuss die Kallemeter Rennen, bot wieder fahren. Strecke 3000 Meter. (½ Runden)] Nieszawa nach Thorn; Schirrmacher 400, Wilma, ſtadt wurde Militär zur Verſtärkung der | 

müdete die Zuf chauer d Dauer des Rennens er⸗ [3 Ehrenpreiſe im Werthe von 40, 20 und 10 Mk.] nowicz 400, Toruszewski 370 und Wisniewski] Wachmannſchaften requirirt. Bisher ſind 33 ' 

lebhaftes Intereſ r aber etwas. Ein beſonders] Offen für alle Fahrer, die bei den vorigen Rennen 380 Khmtr. Faſchinen, ſämmtlich von Nieszawa] Verhaftungen vorgenommen worden. 3 Per⸗ 

Porgaberer reſſe erweckte auch wie immer das keinen Preis erzielt haben. Es ſtarteten Stryk⸗ nach Graudenz. 10 8 ; . | 

sorge erennen, bei dem ein volles Meſſen der Löbau, Marichner - Bromberg, Zemlin⸗ Berlin, m 8 ſonen erlitten ſchwere, 2 leichte Verletzungen. { 

5 eſtattfindet, da von vornherein in ſchnellſtem Habermann-Bromberg, von Paris⸗Thorn. Erſter _* Moder, 23. Auguft. (Zugelaufen) iſt bei dem Wien, 22. Auguſt. Nach Meldungen der N 

Nesse erahren wird. Auch das geitrige Rennen eee Min. 58%, Sek., zweiter] Pächter Auguſt Wüſtenei im früheren Hilfsförſter⸗„Blätter aus Pilſen haben ſich dort geſtern g 

Rennen e ee en en e — 815 75 11 7 16 50 Nn De a . gelber, langhaariger | die Ausſchreitungen auf den Straßen er⸗ | 
8 ) Thor: N in. 5 Sek. ur un N) 71242 ’ f 

trusen dlerhof bei Berlin die meiſten Siege davon⸗ Runde wurde ſehr langſam 1 Auch bel daſelbſt. Halsband und Schlößchen, abzuholen neuert. Das Militär mußte eingreifen. | 

größten Hatte geſtern F. Brojahn⸗Forſt l. L. die] den anderen Rennen war theilweiſe das Tempo] I Mocker, 23. Auguſt. (Der geſtrige Bazar) Ein höherer Statthaltereibeamter iſt nach “ 

terfter ayttolge, Während des Rennens in hin⸗ zu ſchleppend. Es dürfte ſich daher Beibehaltung |des_ Frauen = Vereins Mocker war erfreulicher- | Pilfen entjandt worden. 

mächti inie liegend, errang er ſchließlich nach] der Feſtſetzung von Rundenzeiten und der Aus⸗ weiſe gut beſucht. Galt es doch, neue Mittel zu Rom, 22. Auguſt. Anläßlich des heuti⸗ 

Sie am Endſpurt mit ſpielender Sicherheit den |jegung von Führungspreiſen empfehlen. — Infjammeln für unſere Armen. Die Verkaufstiſche n g der Papſt i 

blieben wel weitere erſte Kräfte waren ausge⸗ den Pauſen zwiſchen den einzelnen Rennen pro-|waren infolge der Güte zahlreicher Geber aus gen Jpachimstagez empfing ber. ae 

und A. ger, ber auf Beſuch abweſend it, duzirten ſich die Herren Albrecht⸗Thorn und Neu- Mocker und Thorn reich bejegt und wurden bei|leiner Privatbibliothek 15 Kardinäle, zahl⸗ 0 

n en, 5 tet bande er wen lol 5 ae e 5 3 11 — 5 ert reiche Biſchöfe, Prälaten und Deputationen 

. fall; nabor = Räder.] wı on einer aus ehemaligen Militärmuſikern i i i 
Verlauf der Rennen war folgender: 1. Ermun⸗ Während Herr Neukirch erſt ſeit kurzem als zuſammengeſetzten Kapelle in Gnerfennenswerther fatholiicher Geſenſchaften mit denen er fih 


* erungsfahren. Strecke 2000 Mtr. (5 Runden), Kunſtfahrer auftritt, hat Herr Albrecht es bereits] Wei Mi Rei 9 ſämmtlich unterhielt. Der Papſt befragte 

15 dehrenpreiie im Werthe von 25, 15 und 10 Mk. gur g 117 Meſſterſchate in leer 8 hr 700 eee DE dabei mehrere Kardinäle über die Werke und 4 
, Mibreiht 018 Meihnnite (Weitere d ng wir 7 Re 

| Vereins-, Trost, Landſturm“ Gut n Jugend-, als Fahrlehrer und Herr Albrecht als Mechaniker eitere Lokalnachr. ſ. Beilage). verſchiedenen Ländern und erkundigte ſich 1 

fa „Erſt⸗ und Vorgabe im Fahrradgeſchäft von Klammer hier angeſtellt. insbeſondere bei dem Kardinal Steinhuber | 


ren, noch keinen erſten Preis errungen haben. — Den Siegern im Militärfahren wurden ihre 


wurden zwei Vorläufe von 1000 Mtr. ge⸗ Preiſe gleich bei b 1 e j 
f 11 . ge gleich beim Rennen von Sr. Exzellenz dem über die Kaniſiusfeier in der Schweiz und x 

1 an. Beim 1. Vorlauf betheiligten ſich: Stryk⸗ Herrn Gouverneur auf der Nichterrribüne mit Mannigfaltiges. in Dechant Die Unterredung dauerte 
4 een cb won Kiſielewski⸗Thorn, | anerfennenden Worten überreicht. — Im Herbſt 5 über eine Stunde; alsdann zogen die Kar⸗ 3 
7 e Hromberg, von Paris⸗Thorn. Erſter ſoll, wie wir hören, noch ein viertes Rennen Eiſenbahn unfall) Der von über eine Stunde dae en f 
2 Ski-Thorn 1 Min. 40 Sek., zweiter Mas⸗ ſtattfinden. München kommende Schnellzug Nr. 105 dinäle bei dem Papſte, deſſen ausgezeichnetes 8 


Ne niedri 3 lä Is l⸗ i i mi 8 j ; 105 liches Gedächtniß alle in Erſtaunen ſetzte 2 
erecht“ iedrige Blumengläſer als „ſtyl⸗ der Blumenbinderei mit Draht und Drähtchen laſſing das Bahnſteigſignal und fuhr dem — BR NN r . 1 
een 12 Gläſer find es neuerdings zur Hilfe genommen, um die Widerſpenſtigen Perſonenzug Nr. 877 2 die AA Fünf] vorüber und brachten ihm ihre Huldigungen dar. 1 
zellan oder wohl auch die Vaſen aus Por⸗ der Natur zu bezwingen. Wo verſchwen⸗ Perſonen des Perſonenzuges wurden schwer | — {1 9 
Gebrauch geri ayence noch keineswegs „außer deriſche Pracht zur Geltung gebracht werden verletzt, eine von ihnen iſt bereits geſtorben; Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 4 
ſich beſtändig ethen. Nur die Formen ändern ſoll, mag dies Verfahren am Platze fein; den von den Inſaſſen des Schnellzuges wurde | —ĩ ð⁊thp ü N 
endloſen Wechſchegenüber dem Vielerlei dieſes wirklichen Blumenfreunden und Freundinnen ſeiner leicht verletzt. Mehrere Wagen find 7 


zu fein welche ſcheint die Frage am Platze wird es immer einen Stich durch das Herz zertrümmert. — Bei dem Zuſammenſtoß Telegraphiſcher Berliner Börfeuberiät, ; 
von Rechts . Blumenvaſe denn eigentlich geben, die ſchönen Gebilde unnöthig ſchnell[zwiſchen dem Schnellzuge München⸗Reichen⸗ al Aung 4 
bleibenden Aufengen Anſprüche auf einen dahinwelken zu ſehen. Eben wegen ihrer hall und dem Perſonenzuge Salzburg⸗ : ö 3 
eben darf. n alt im deutſchen Heim er⸗ Schönheit haben fie aber auch das Anrecht Reichenhall wurde der Direktionsadjunkt Tanni d. e, En 217-40 216-90 \ 
rſter Linie wird die Ant⸗ an wirklich ſchöne Behälter. Moritz Beyll aus Wien getödtet; ſchwer Wachen le. 1 85 * 5 21650 21635 5 


wort d inſichti ; ; 5 : ß l 1 1 

Ehe fr d dahin gehen, daß eine Leider iſt es nach dieſer Seite hin um verwundet wurden Frau Anna Beyll und der ie RR 170— 170-05 
niedrige Gläſer 8 wider hohe oder ſunſere gangbaren Vaſenformen nicht ſonder⸗ Privatbeamte Siegfried Huſſerl aus Wien;] Preußiſche Kon ols 3 % . . | 8-20 9825 1 
ka aupt nicht gefällt werden lich gut beſtellt. So wird z. B. neuerdings leicht verwundet wurden die Tochter des] Preußische Konſols 3½ % . 1103-90 [10380 9 


un, weil der denkende M ür lang⸗ ein grasgri irekti ; ö i reußiſche Konſols 4% . 10375 103 —70 
ſtiel nde N enſch für ang⸗ ein grasgrüner Bullfroſch aus derbem Thon Direktionsadjunkten Beyll, Wilhelmine Beyll, 5 ; ihe 30 — 27 
age — rn für kurzſtengelige als Blumenvaſe benutzt. Das Thier iſt in| Frau Thereſe Dittenberger 5 Wien 995 Dent e Nei gsanleihe 5% % 10375 10 —80 
Ganz aller f tiefen findet. derber Form mit geringem Humor gearbeitet. | Frau Marie Scharf aus Salzburg. Weſtpr. Pfandbr. 30% neul. U. 93—93— 
darauf ane geſtaltet ſich die Frage, wenn | Sein Rücken zeigt eine tiefe Verſenkung, die (Der Eiſenbahnunfall bei Wear une) %% , „ 100 —20 [10030 ö 
3 h ommt, zu entſcheiden, ob man mit Waſſer gefüllt wird. Mit dem Strauß Celle.) Die „Köln. Ztg.“ meldet aus] Poſener Pfandbriefe ae e 


dum m aa . 
Schmuck einer gedeckten Tafel hohe der hineingeſtellten Blumen auf dem Rücken] Hannover: Die Unterſuchung des Unfalls] Polniſche Pfandbriefe 4½ % 68 — | 68-10 
Tü Unlei „ . 2 


emengläſer gebrauchen ſoll. Oh ifel| giebt dieſer i 
die Gefahr, 5 x . ne Zweifel giebt dieſer Froſch dann vor, im Salon um⸗ des Frankfurt⸗Hamburger Durchgangszuges ürk. 1¾ Anleihe O 3 05 — 
100 En bei fe e des Speiſens herzuhüpfen — wahrlich eine Leiſtung des am 14. Auguſt bei Celle befindet ſich nun⸗ Ftalieniſche ri TE e u ee 
ö 9 Aedrigen . 1 5 größer als feinen Geſchmacks und des Stylgefühls, die mehr in den Händen des Gerichts, nachdem Dieren ee Autheile 204— 204 50 1 
6 ew enungeachtet hat ſich die weit davon entfernt iſt, der Eigenthümerin] durch die von der Staatseiſenbahnverwaltung] Harpener Bergw. Aktien. . [192—90 192—90 9 


Ihn ei 1 die] w 

kafeln belt n mieduumenſchmuck der Speiſe⸗ eines ſolchen Salons Ehre zu machen. Leider und dem Reichseiſenbahnamt vorgenommene] Thorner Stadtanleihe 3 ( 1100-50 100.50 
eineay. Ai: Gefäßen zu ordnen, hat dieſer unſchöne Froſch zahlloſe Geijtes- | Unterfuchung feſtgeſtellt ift, daß die Urſache Weizen: Loko in Newhork Sept. 107 101 
nimmt . 5 ſelten Lahn gebrochen. Man verwandte unter den Blumenvaſen und des Unfalls weder in dem Zuſtande der Se Be „ enen. 

Unbequemli keit in enn Stück[⸗Gläſern. Menſchen aber, die das Schöne Bahn oder des Geleiſes, noch in der Be⸗ Diskont 3 p6t., Lombardzinsfuß 3 reſp. 4 pCt. 

| in hohen en ai ei um die Blumen|nur da zu ſehen vermögen, wo ein Gedanke ſſchaffenheit der Lokomotive, noch in dem . 
Geltung den Nie Tafel beſſer zur und eine geſunde Empfindung die Form] Verhalten der für die Sicherheit des Zuges 

es inde zu bri . icht immer gelingt] durchgeiſtigen, wenden ſich von derartigen |verantwortlichen Beamten liegen. Sowohl Bar 


ſſen, Blüten von mannigfacher Farben⸗ Ungeheuerlichkeiten mit Abſchen weg und be- die Lage des Geleiſes, wie die Beſchaffenheit solide Seidenstoffe, 4 


Pracht ; 3 
; n hohen Gläſern vortheilh b f f i a 1e m : S ; 
einander 5 haft neben mühen ſich, die Blumengläſer, die ſie benutzen,[ der Schienen und Schwellen ebenſo wie der N 
der Stengel Eden, tele bee Länge ſſo zu wählen, daß fie auch in den blumen Zuſtand der Fahrzeuge des Zuges hat ſich, re, e be de e 

Schwierigkeiten n bir en 1 loſen Zeiten des Jahres einen erfreuenden] wie beſtimmt verlautet, als durchaus normal =: von Elten & Keussen, Crefeld, 
. ie Kunſt! Schmuck der Zimmer bilden. — n. ergeben. Auch kann feſtgeſtellt werden, daß i Fabrik und Handlung. 


Die Beerdigung unſeres 
Sohnes 


Erich 


findet infolge Sezirung erſt 
am Dienſtag den 24. 
Auguſt nachm. 5 Uhr 
vom Trauerhauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 14, aus ſtatt. 
Thorn, 23. Auguſt 1897. 
R. Sultz u. Frau. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 24. Auguſt 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfand- 

kammer 
eine Taſchenuhr 
zwangsweiſe verſteigern. 
Liebert. Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 23. Auguſt 
nachmittags 6¼ Uhr 
werne ich vor dem Gaſthauſe des 
Herrn de Sombre in Mocker fol⸗ 
gende daſelbſt untergebrachte Gegen⸗ 

ſtände, als: ® 5 

1 birkenes Wäſcheſpind 

und 2 Rohrſtühle 
zwangsweiſe verſteigern. 

Liebert. Gerichtsvollzieher. 

Alle männlichen, ſelbſtſtändigen, über 
24 Jahre alten Gemeindemitglieder, 
welche noch nicht in die kirchliche 
Wählerliſte aufgenommen ſind, werden 
aufgefordert, ſich bei dem Pfarrer der 
St. Georgengemeinde und Mitgliedern 
des Gemeindekirchenraths an jedem 
Tage und zur jeder Stunde perſönlich 
anzumelden. Die Wählerliſte wird 
mit dem 31. d. Mts. geſchloſſen. 


Der Gemeindekirchenrath. 

Das der hieſigen ev. St. Georgen⸗ 

gemeinde in Thorn gehörige, Neuſt. 
Markt Nr. 22, belegene 


Pfarrhaus 
ſoll am 27. d. M. mittags 12 Uhr 
im unteren Zimmer dieſes Hauſes, 
woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ 
liegen, meiſtbietend öffentlich verkauft 
werden. Bietungskaution 500 Mark. 


Der Gemeindekirchenrath. 


Honig 


in Waben 
kauft u. zahlt den höchsten 
Tagespreis 

Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


E 2. ..0...2.0.....$ 


Haltbarer H 


:Gitronensaft: 


>» 


— 


(vorzüglichstes Erfrischungsmittel) 


* 

ganz frisch 
N vorräthig bei 
| 


Anders & Co. 


4>2.2. —ů ů — — 2 


Ftiſche ſchwed. Preißelbeeten 


empfiehlt während der Saiſon täglich 

Damenheimer⸗Lotterie, Hauptgew. 
i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September er., Loſe à Mk. 1,10; 

Schneidemühler Pferde-Lotterie, 
* Mk. 10000, Loſe à 
I k. 1,' 


rn 


Görlitzer Klaſſen-Lotterie, ½ Los 
zur 1. Klaſſe Mk. 3,30. 
Oskar Drawert. Thorn. 


Robey & Co.’s a 


en 


weltberühmte 
Dampfdreſchmaſchinen, 
viele Tauſende im Betriebe, weit⸗ 
gehendſte Garantie, koulante 
Zahlungs⸗Bedingungen, offerirt 
billigſt und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Dirſchau, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparat.⸗Werkſtatt. 
Offerten mit Katalogen 2c. koſtenfrei. 


2 Zarte, weiße Haut, 24 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim tägli 
Gebrauch von a en 


’ 215 * 2 
Bergmann's Filienmildhfeife 
von Bergmann & Co, in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 

Man verlange: Radebeuler Lilien⸗ 
milchſeife. 


Aufruf eines Verſicherungsſcheines. 


Auf Antrag des Königl. Eiſenbahnſekretärs a. D. 


Herrn Christian 


August Hermann Pietzsch in Gerresheim wird der unbekannte Inhaber des 
von der Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha unter Nr. 165541 aus⸗ 
geſtellten Verſicherungsſcheines, ſowie jeder, welcher Anſprüche an dieſer Ver⸗ 
ſicherung hat, aufgefordert, ſich bis zum 11. September 1897 bei der 
Bankverwaltung zu melden, da ſonſt die durch dieſen Verſicherungsſchein 
verbriefte Verſicherung außer Kraft treten wird. 


Düſſeldorf am 5. Auguſt 1897. 


Die Hauptagentur der Letensvrrücherungsbunk f. D. zu Gotha. 


. Brandt. 


Linoleum 


der Delmenhorster Linoleum - Fabrik 
„Anker-Marke“ 


glatt, gemustert und granit, 
Rixdorfer und Coepenieker Linoleumfabrikate 


empfiehlt 


Carl Ma 


Rollläden 


Ilon, 


pfohlen, 


Weliblech-BRoltäden. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 


Schlafröcke etc. 
empfiehlt 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Ich unterhalte großes Lager 


in 
Portwein, Sherry, Malaga, 
Madeira, Rothweinen, 
herb. und süss. Ungar wein, 
Rhein- und Moselweinen. 
Gebe ſolche zu billigſten Preiſen ab. 


Paul Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtr. 1. 


. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre, Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 
und Jagdutenſtlien 

Hüchſenmacher G. Peting's W., 

Thorn, Gerechteſtraße 6. 


W 
me 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim, 


Jeden Poſten 
alte Ziegelſtücke, auch auf Abbruch, 
werden geſucht. Offerten mit Preis- 
angabe pro Kbm. bitte an die Exped. 
d. Ztg. unter A. R. abzugeben. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X. Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Gebrauchte Treibriemen 


G. Prowe & Co. 


der Mürtt. Holzwaren- Manufactur 


dieser Fabrik von den einfachsten 4 
bis zu den vollendetsten Con- 
structionen werden bestens em- 


Der Vertreter; Robert Tilk, Schlossermeister, Thorn. 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


Esslingen a. N. 


fried. 


»pugzaazınyasjoy 


Den besten Gacao, 


garantirt rein, 

beſſer als parfümirte ausländiſche 
Fabrikate, 

a Pfd. 1,20, 1,50, 1,80 u. 2,40 Mk. 


Die beste Vanillechocolade, 


= garantirt rein, 
vorzüglich im Geſchmack, 
a Pfd. 85 Pf., empfiehlt 
S 


„Zum Gilsner“. 


Täglich friſch: Junge Rehhühner 


mit neuem Sauerkohl in Champagner gekocht, 


aa Stück 


* 
8 


1 Mark. 


Heute, Montag: Rieſen⸗Krebſe. 
Astrachaner Kaviar, . 
Auſtich von Münchener Bürger-Bräu, 


ſowie des anerkannt vorzüglichſten 
Pilsner aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilſen. 


Hochachtungsvoll 
J. Popiolkowski. 


o 


Pripafſtunden 


bezw. RNachhilfeſtunden ertheilt 
Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
Heiligegeiſtſtr. 19, 11. 


Die Bau⸗ und Kunftglaferei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Cingang 
durch den Bilderladen), 
empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
Einrahmung von 
Ferner 


ſcheiben. 
Bildern und Spiegeln. 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 


legenheits-Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
fteine, Glaſerdiamanten ze. 


Mi: u. Kragen in allen Fagons fer⸗ 


tigt; auch werden alle Arbeiten zur 
Moderniſirung angenommen. 
Grochowska, Schillerſtraße 5. 


Kräftiger Mittagstisch 


Simon. zu haben Breitefirane Nr. 35, lll. 


us Garl H.Klippstein & Co., Mühlhausen J. Thür, 33. 


Weberei und Versandt-Geschäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, 
oder gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zu sehr billigen Preisen, 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


Ein verheiratheter 


Gutsuermulter 
der Kl. Wibſch, Herrn y. Parpart ge 
hörig, 20%, Jahre ſelbſtſtändig ver⸗ 
waltet hat und durch Verpachtung des 
Gutes ſtellenlos geworden, ſucht von 
ſofort oder ſpäter dauernde, ſelbſtſt. 
Stell., am liebſten auf einem Nebengute 
oder als Vertrauensbeamter, da drei 
ſchulpflichtige Kinder zu erziehen find, 
Gefällige Offerten an C. Schulz, 
Thorn, Culmer Vorſtadt Nr. 53. 


Ein unverheiratheter 


Gärtner 


findet ſogleich Stellung in 
Domaine Steinau 
bei Tauer. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Ein Wufburſche 


kann ſich melden bei 5 
Alexander Rittweger. 


Ein junges Mädchen 
mit guter Handſchrift, doppelter ſowie 
mit einfacher Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen vom 1. September Stellung 
als Buchhalterin. Off. u. M. K. 1000 
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Ich ſuche R zu erlernen in 
das Kochen einem Kaſino 
oder Hotel, am liebſten in Thorn. 
Gefällige Offerten erbitte an 
Frl. Trude Fiseher, 
in Kl. Drenſen bei Gr. Drenſen. 


Selbstständige Köchin 


z. Oktober geſucht. M. gut. Zeugn. 
verſ. w. ſ. meld. b. Oberſt von Holleben, 
Brombergerſtr 90. 


Einige Frauen 
für Gartenarbeit werden geſucht. 
Birchhofſtraße 6. 
\ irthin und Kochmamſell, perfekte 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Buffetfeht., Stützen, 
Jungfern, Stubenmädchen erh. von ſof. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. f 
Erſtes Hauptivermittelungs-Burean 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


A. Böhm, Brückenstrasse 32. 


10000, 8000 u. 


Mark, 
auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14,1. 


Wer leiht 
einem jungen Beamten in geſicherter 
Lebensſtellung 200 Mark gegen pünkt⸗ 
liche monatliche Abzahlung und hoher 
Verzinſung. Offerten unter 0. T. M. 
Ein neues Restaurations-Lokal in 

St. Lazarus (Poſen 3) mit Ge⸗ 
ſellſchaftsſaal 72 qm, Büffet 30 qm, 
Billardzimmer 43 qm, Winter⸗Kegel⸗ 
bahn und größeren Nebenräumen, iſt 
von Neujahr 1898 ab zu verpachten. 
Das Lokal iſt im Bau begriffen, 
ſodaß Wünſche für Einrichtung noch 
berückſichtigt werden können. Daſſelbe 
iſt 10 Minuten vom Zentral⸗Bahnhof 
entfernt und in unmittelbarer Nähe 
der elektriſchen Bahn. Der Ort iſt 
mit elektriſchem Licht und Quellwaſſer⸗ 
leitung ausgeſtattet. Näheres durch 
den Beſitzer 

T. Girbig. Baugeſchäft, 
St. Lazarus (Poſen 3). 


Mein Grundstück, 


Kl. Mocker, Thornerſtr. 36, 
will ich verkaufen. 
Hulda Kirsten. 


Bäckerei 


zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 


Zmei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


I 


o o v y v v 
Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 gut möbl. Zim. verſetzungsh. von 
ſofort z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
( ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort billig zu vermiethen 
Katharinenſtr., Reſtaur. „Reichskrone“. 
Mel. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 

von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 


Nb. im., Kabinet u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtraße 8. 


Allſtädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, "SH 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 


mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 


räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu- 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Brombergerſtraße 82, 
Neubau, Part. und 1. Etg., ! Wohnung 
von je 7 Zimmern, Gas, Balkon reſp. 
Veranda, Badeſtube und Zubehör für 
950 reſp. 1100 Mark zu vermiethen. 
Eventl. auch Stall und Remiſe. 


1 [5 
Im Hauſe Mellienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be- 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


In meinem Haufe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Etage Breiteftr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder dom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 
Fin Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 
J neuerbauten Haufe v. 1. Oktbr. z. 


verm. Thomas, Schloſſermſtr. 


Wohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


Mltſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


c 41 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


4 Zimmer, I. Etage, 


und Zubehör vom J. Oktbr. zu verm. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


von 3—4 Zimmern 
Wohnung mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 


Born & Schütze. A. Hacker. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, IL. 


Eine Zzimmerige Wohnung, 


Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 


A möbl. Zimmer m. Penſion ſofort zu | halber per I. Oktober cr. zu verm. 


vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ulmer & Haun. 


Viktoria⸗Theater. 


Dienstag den 24. August er. 
Zum letzten Male 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Oberſteiger. 


Mittwoch den 25. Auguſt er. 
Benefiz Mizzi Durand: 


Don Cesar. 
Schützenhaus. 


Donnerstag den 26. August 
abends 7 Uhr: 
Großes 


Monitre-boneert. 


Eintrittspreis 30 Pfennig. 


Militär vom Feldwebel abwärts 6 Pf. 


Crisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Eriſeuſe, 
Breitestr. 27 (Raths apotheke). 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 
DDr 


In meinem Neubau Wilhelms⸗ 


ftadt, Bismarckſtraße, find per J. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


a herrſchaftliche 
Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeställe. 
I großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 


H. Becker, Bäckermeiſter. 
Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 


Mehrere Nittelwohnungen 


3.1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


Gustav Meyer, 


Seglerſtraße 23. 
3 Zimm., Kabinet, 
Kl. Wohnung, Küche, Kloſet | 
Waſſerleitung u. Zubehör für 240 Mi. 
zu verm. Brombergerſtraße 82. 
AI frdl. Fimmer u. Zub. mit Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 
1 Wohnung zu 3 Zim. u. 2 Wohn. zud 
1 Zim. n. Zubeh. ſofort z. vermiethen. 
A. Kessel, Mocker, Lindenſtr. 75. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. II. Nitz. 


0 2 Stuben, nach 
2. Etage, vorn, u. 3. Etg 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichieh 
alles hell, iſt vom 1. Oktober zu derifl- 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2, 

7 8 

2 Zimmer 
in der 4. Etage, hell und freundlich, 
ſind vom 1. Oktober an ruhige 


Miether zu vermiethen. > i 
M. Chlebowaß!. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 


ein Parterrezimmet 


nebſt Küche. Preis 150 Mark jährlich. 
Zu erfr. Brückenſtraße 8, 1. Et. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 z. K. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu eln 
fragen bei Adolf Leetz. 


Pferdedünger 
hat abzugeben 
Reitinſtitut M. Pal 
Verloren 


eine ſilberne Kopekenkette. 
zugeben Katharinenſtraße 7 im 


ſtaurant „Reichskrone“. 
Täglicher Kalender 


Alb, 
. 
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Hierzu Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 196 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 24. Auguſt 1897. 


Die Elektrizitätsanlage in Thorn. 


Es gewinnt immer mehr a inlich⸗ 
; 5 E n Wahrſcheinlich⸗ 
1 Errichtung einer elektriſchen Anlage 
eben chſt ungs- und Betriebszwecken in Thorn 
zu Vertiieerfolgen wird. Es ſind jetzt Entwürfe 
und dem An welche einerſeits zwiſchen der Stadt 
SR tk Unternehmer Zivilingenieur Wulff in 
traß erg, andererſeits zwiſchen dieſem und der 
auf abenbahngejellichaft abgeſchloſſen werden jollen, 
dende telt. welche die Grundlage für die folgen⸗ 
fü Berathungen bilden werden. Hoffentlich 
en Rleſakſat bald zu einem allerſeits befriedigen⸗ 
Dit Kückſicht auf die ichtigkeit di 
. große Wichtigkeit dieſer 
Angelegenheit für die geſammte Bürgerſchaft 
mitten wir folgendes aus den Vertragsentwürfen 
Zivilin Ae. Stadtgemeinde Thorn ertheilt dem 
8 ilingenienr Wulff auf die Dauer von 50 Jahren 
ebe 1. Jannar 1898 ab die Erlaubniß im Stadt⸗ 
ge tete und deſſen ſpäteren etwaigen Erweiterun⸗ 
Jen, einſchließlich aller Straßen, Brücken und 
läge Leitungen und Einrichtungen behufs Fort⸗ 
führung elektriſcher Ströme von einer oder 
mehreren Zentralſtationen aus anzulegen und zur 
geritellung dieſer Anlagen die Straßen, Dämme, 
bisch ue Brücken ꝛc. oberirdiſch oder unter⸗ 
Ie zu benutzen. Die Einrichtungen dürfen zu 
Wendet tungs Kraft“ und ſonſtigen Zwecken ver⸗ 
usbef werden, welche die Elektrizität geſtattet. 
auf de ondere ſoll der Unternehmer befugt ſein, 
runge r Thorner Straßenbahn und deren Erweite⸗ 
5 5 n den elektriſchen Betrieb mit oberirdiſcher 
mzuführung einzuführen. 7 
25 Je, Stadtgemeinde verpflichtet ſich, während 
ö Jahren keinerlei Erlaubniß an dritte Per⸗ 
onen oder Geſellſchaften zu gleichem Zwecke zu 
ertheilen. Der Unternehmer verpflichtet ſich, in 
allen Straßen mit Leitungen elektriſchen Strom 
M ausreichender Weiſe nach Maßgabe eines Tarifs 
elerleden Privaten zu liefern, wenn derſelbe die 
durteiſche Inſtallation im Innern ſeines Hauſes 
Targ den Unternehmer nach einem aufgeſtellten 
elekif Ausführen läßt und mindeſtens drei Jahre 
5 triſchen Strom bezieht. Bei der Stromliefe⸗ 
ung für ſtädtiſche Gebäude werden 10 pet 
Ertrarabatt gewährt. Zur Straßenbeleuchtung 
koſten eine Slihlampe von 25 Normalkerzen 100 
k. und eine Bogenlampe von 9 Amp. \ 
bro Fun, bei 3600 bezw. 1500 Stunden Brennzeit. 
Bei längerer Brenndauer und größerer Lichtſtärke 
e Preis nach Verhältniß. 
it der Erbauung der Anlage iſt ſpäteſtens 
9„ Monate nach Vertragsabſchluß und Eingan 
der Genehmigungen zu beginnen und nach Ablauf 
i den Dien agen Strom in bas Veitungs- 
3 „Die i 
betr at 40 000 Mk. aution des Unternehmers 
te Anlage ſoll in einem ſolchen Umfange 
Reich werden, daß ſie für den Betrieb von 3000 
erschdeitig brennenden Glühlampen a 16 Normal⸗ 
bahn nend um elektriſchen Betriebe der Straßen 
u N in dem bisherigen Umfange ausreicht. Der 
unternehmer muß die Anlage vergrößern, falls 
ſich das Bedürfniß dazu herausſtellt. 
as zur Herſtellung der Licht⸗ und Kraft⸗ 


anlage erforderliche Areal wird, ſofern ſolches an]! 


geeigneter Stelle im Eigenthume oder Benutzung 
der Stadt, unentgeltlich gegen Zahlung einer 
Rekognotionsgebühr von 10 Mk. zur Benutzung 
für die Vertragsdauer überlaſſen. Der Unter- 
nehmer iſt nicht behindert in der Wahl derjenigen 
tragen reſp. Straßentheile, in welchen er elek⸗ 
triſche Leitungen heritellen will, doch hat die 
—ũ— — — — 


5 pCt. 


Stadtgemeinde das Recht, bei Aufitellung des 
definitiven Projekts mitzuwirken, ſoweit die An⸗ 
lage der Zentralſtation und der Hauptleitungen 
in Betracht kommt. Die definitiven Pläne zur 
Ausführung des Projekts bedürfen der Genehmi⸗ 
gung der Stadtgemeinde; auch hat dieſe das 
Recht, ſich durch einen Beauftragten von den An⸗ 
legearbeiten und vom Betriebe dauernd Kenntniß 
zu ſchaffen. Unternehmer muß das Einverſtändniß 
der zuſtändigen Reichs⸗ und Staatsbehörden ſelbſt 
herbeiführen, auch jede Verantwortung für etwa 
aus der Anlage dieſen Verwaltungen erwachſenden 
Schäden oder Benachtheiligungen übernehmen. 
Die Stadtgemeinde wird den Unternehmer in 
ſeinen Bemühungen um Erlangung der erforder⸗ 
lichen Einverſtändnißerklärungen unterſtützen. 
Der Unternehmer darf die Stadt niemals ver⸗ 
antwortlich machen, falls ihm von den Behörden 
bei den Anlagen Schwierigkeiten gemacht werden. 
Alle etwa entſtehenden Prozeſſe hat Unternehmer 
allein auf ſeine Koſten zu führen. „a 

Der Unternehmer muß die Polizei⸗ und 
Straßenpolizeiverordnungen beobachten, auch bei 
den Arbeiten in den Straßen den Anordnungen 


der ſtädtiſchen Bauverwaltung Solge leiften. 
Derſelbe hat die benutzten Straßentheile, Bürger⸗ 


ſteige, Brücken ꝛc. auf ſeine Koſten ordentlich und 
ut wieder herzuſtellen und leiſtet hierfür ein⸗ 
jährige Garantie. Werden bei Arbeiten der 
Stadtgemeinde Leitungen oder Anlagen der Zen⸗ 
trale zerſtört oder beſchädigt, ſo werden die Koſten 
der Wiederherſtellung zum Selbſtkoſtenpreiſe der 
Stadtgemeinde in Rechnung geſtellt. 0 
Die eee der Hausanſchlüſſe und die 
Geſtellung der Elektrizitätszähler erfolgt auf 
Rechnung des Unternehmers. Das in Anwendun 
zu bringende Syſtem der Elektrizitätszähler mu 
von der Stadtgemeinde genehmigt werden. Die 
Konſumenten zahlen für die Benutzung der Zähler 
eine jährliche Miethe nach dem Tarif. b 
Der Unternehmer verpflichtet ſich, der Stadt 
für die Benutzung der Straßen eine jährliche 
Vergütung von 7½ pCt. der Bruttoeinnahme für 
Stromlieferung zu zahlen, ſowie von den Ein⸗ 
nahmen aus den Inſtallationen eine Abgabe von 
Die Einnahmen von Elektrizitätszählern 
und Motoren bleiben abgabefrei. Die erſten drei 
Betriebsjahre ſind völlig abgabefrei. 

„Unternehmer muß die Anlagen dauernd betriebs⸗ 
fähig halten und darf den Betrieb nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats einſtellen, es ſei denn, 
daß derſelbe von Behörden unterſagt oder durch 
außergewöhnliche Naturereigniſſe, Krieg oder 
Aufſtand unmöglich wird. Störungen in der 
Stromlieferung ſind ſofort zu beſeitigen. Geſchieht 
es, wenn die Möglichkeit dazu vorhanden, binnen 
24 Stunden nicht, ſo hat der Unternehmer an die 
Stadt eine Konventionalſtrafe von 100 Mk. pro 
0 bezahlen. { 

Die Stadtgemeinde hat das Recht, die Ueber⸗ 
eignung der gegen Anlage zu verlangen, jedoch 
erſt nach Ablauf von 15 Betriebsjahren. Die 
Grundlage für die Uebereignung bildet eine von 
zwei Sachverſtändigen aufzunehmende Taxe, welche 
das Werk als ein zuſammenhängendes betriebs⸗ 
fähiges Ganzes nach kaufmänniſchen Grundſätzen, 
ſchätzen ſoll. Zum Taxwerthe werden 50 pCt. 
hin zugerechnet; für jedes Jahr eines länger als 
15 jährigen Betriebes werden von der jo er⸗ 
mittelten Summe aber 3 PCt. abgerechnet, 
mindeſtens jedoch der Taxwerth vergütet. Von 
der Abſicht der Uebereignung muß die Stadt⸗ 
gemeinde dem Unternehmer ein Jahr vorher 


edoch ohne Berückſichtigung des Ertragswerthes | ch 


Mittheilung machen. Läuft der Vertrag ab, 
ohne daß eine Uebereignung ſtattgefunden hat, jo 
verlängert ſich derſelbe ſtillſchweigend um ein 
weiteres Jahr, ſofern nicht dem Unternehmer er⸗ 
öffnet iſt, daß die Stadt den Vertrag als erloſchen 
betrachtet wiſſen will. In dieſem Falle iſt der 
Unternehmer verpflichtet, ſämmtliche Leitungen 
auf ſeine Koſten wieder zu entfernen. 

Der Unternehmer iſt berechtigt, die aus dem 
Vertrage entſpringenden Rechte und Pflichten auf 
eine dritte leiſtungsfähige phyſiſche oder juriſtiſche 
Perſon zu übertragen. i 

Nach dem Tarif⸗Entwurf ſoll der Preis von 
Strom zu Beleuchtungszwecken für die Ampere- 
ſtunde bei ca. 110 Volt Spannung 8 Pf. betragen, 
ſich aber auf 7 Pf. ermäßigen, wenn der Kon⸗ 
ſument eine jährliche Grundtaxe von 5 Mark pro 
Glühlampe und 25 Mark pro Bogenlampe ent⸗ 
richtet. Bei einer längeren Benutzung der 
Lampen als jährlich 500 Stunden werden auf 
dieſen Preis Nachläſſe von 5 bis 30 pCt. gewährt. 
Der Preis für Lieferung von Strom für motorische 
Zwecke beträgt 2 Pf. pro Ampereſtunde, ſoll aber 
auf Verlangen auch unter Zugrundelegung der 
Pferdekraftſtunde als Einheit à 15 Pf. unter Ver⸗ 
wendung von Zeitzählern berechnet werden. Die 
für die Elektrizitätszähler von den Konſumenten 
zu entrichtende Miethe beträgt je nach der Größe 
15 bis 50 Mark pro Jahr. 

Der Vertragsentwurf zwiſchen der Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft und dem Zivilingenieur Wulff in 
Bromberg bezweckt den Verkauf der Thorner 
Straßenbahn an letzteren behufs Einführung des 
elektriſchen Betriebes. Der Preis beträgt 198000 
Mark“) und Uebernahme der Schuld an die Stadt 
Thorn von 58000 Mark, alſo zuſammen 256000 
Mark. Die Uebergabe ſoll am 1. Oktober 1897 
erfolgen. Die Erträge des Geſchäftsjahres 1897 
verbleiben dem Käufer, welcher aber vom 1. 
Januar 1897 ab bis zur Uebergabe 5 pCt. des 
Anlagekapitals von 165000 Mark der Verkäuferin 
zu entrichten hat. Auf Verlangen des Käufers 
ſoll der bisherige Betriebsleiter, Inſpektor Buſch, 
auch nach dem 1. Oktober 1897 bis zur Durch⸗ 
führung des elektriſchen Betriebes, jedoch längſtens 
bis zum 1. Juli 1898 von Brandenburg aus die 
Betriebskontrole ausüben gegen Entſchädigung 
der Reiſekoſten und Fortgewährung der ihm zu⸗ 
ſtehenden Tantieme. Gleich nach Abſchluß des 
Vertrages ſteht es dem Käufer frei, die von ihm 
erforderlich exachteten baulichen Veränderungen 
auszuführen, jedoch ohne Störung des Betriebes. 


) Von dieſer Summe find 151000 Mark auf 
den Werth des Immobiliars und 47000 Mark auf 
den Werth des Mobiliars gerechnet. 


Provinzialnachrichten. 

I Culmſee, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
im vorigen Salve in Angriff genommene Chauſſee⸗ 
bau Culmſee⸗Skompe⸗Dubielno iſt bis Skompe 
fertig geſtellt, und von dort bis Dubielno ſoll er 
am 1. September d. 38. beendet werden. Der 
Theil von Culmſee bis Skompe iſt Steinpflaſter⸗ 
chauſſee und die Fortſetzung bis Dubielno Kies⸗ 
hauſſee. Dieſer Chauſſeebau iſt von den an⸗ 
liegenden Beſitzern mit großer Freude und Dank⸗ 
barkeit begrüßt worden, da gerade dieſer Weg im 
früheren Zuſtande im Frühjahr und Herbſt ſehr 
ſchwer zu paſſiren war. — Bei herrlichſtem Wetter 
feierte der Männerturnverein am Sonntag im 
Garten der Villa nova ſein Sommerfeſt, beſtehend 
in Konzert, Muſterriegen und Kürturnen. Das 


Herr Kaufmann Deuble ſch 


wehr namens der 


Konzert führte die Kapelle des Herrn Zivil⸗ 
kapellmeiſters Podgurski unter Mitwirkung von 
1 Muſikkräften⸗ aus Thorn in Stärke 
on 

riſchen Leiſtungen unſerer braven Turngenoſſen, 
welche wiederum öffentlich bewieſen haben, daß 
ſie die edle Turnkunſt mit vollem Ernſt betreiben 
und eifrig beſtrebt ſind, als Turner Ehre einzu⸗ 
legen. So manches „wacker“ belohnte die Turner 
für die ſchneidig und elegant ausgeführten Uebun⸗ 
gen. f 
denen ſich das Publikum auf dem freien Raſen⸗ 
platz im Hintergarten ſehr rege betheiligte. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr O. Bertram, hielt 


Mann aus. Glänzend waren die turne⸗ 


Zum Schluß fanden Volksſpiele ſtatt, an 


eine Anſprache, welche in einem Hoch auf den 
Kaiſer ausklang. Am Abend wurde das Feſt im 
Saale beim flotten Tanz fortgeſetzt. — Die Reb⸗ 
hühnerjagd iſt in dieſem n ſehr ergiebig. 
oß an einem Tage 30 

Rebhühner. a L 
)—(Culm, 22. Auguſt. (Beſtätigung. Vergnügun⸗ 


gen. Städtetag.) Die Wiederwahl des Stadtkämme⸗ 
rers Herrn Fiſchbach iſt von der königlichen Re⸗ 
gierung beſtätigt worden. — Ein ſehr reges Leben 
herrſchte heute in unſerer Stadt. Der Krieger⸗ 
verein feierte ſein Sommerfeſt im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe durch Konzert und 
Junung der Zi i 
prinz ihr 110 jähriges Beſtehen durch einen Ball. 
Die St. Trinitatis ⸗ Schützengilde veranſtaltete im 
Mackiewicz'ſchen Garten ein Prämienſchießen. — 
Im Laufe des Tages trafen die Vertreter der 
weſtpreußiſchen Städte zu dem hier heute und 
morgen tagenden Städtetage ein, die abends in 
Kleinſchmidt's Reſtaurant zu einem geſelligen 


4 Tanz. Die 
Zimmerleute beging im Hotel Kron⸗ 


Beiſammenfſnin ſich vereinigten. 
Schwetz, 20. Auguſt. (Auszeichnung.) Geſtern 


Abend wurde dem Provinzial⸗Baumeiſter Löwner 


hierſelbſt in Anerkennung ſeiner Thätigkeit als 
Mitbegründer und langjähriger Führer der Feuer⸗ 
n letzteren ein Ehrendiplom 
überreicht. 


Konitz, 21. Auguſt. (Remontemarkt.) Auf dem 


heute hier ſtattgehabten Remontemarkt wurden 
ſeitens der Remonte⸗Ankaufskommiſſion von 39 
a geſtellten Remonten vier e ge⸗ 
beſitzer Rogoll-Sternau, Herr Gutsbeſitzer Boldt⸗ 
Konitz Herr Gutsbeſitzer Papenfuß⸗Stretzin und 
Herr Rittergutsbeſitzer Rackow⸗ Woltersdorf. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 550 —750 Mk. Eine 
ſehr dankenswerthe Einrichtung wurde ſeitens der 
Kommiſſion befolgt, j 
die ſeinem Pferde anhaftenden Fehler aufmerkſam 


Verkäufer waren der Herr Ritterguts⸗ 


indem jeder Verkäufer auf 
gemacht wurde, und jo vielleicht für die Zukunft 


verhütet wird, daß fehlerhafte Pferde vorgeführt 


werden. 

Derent, 20. Auguſt. (Kircheinweihung.) Vor⸗ 
geſtern fand in Neu⸗Barkoſchin die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen, im romaniſchen Stile erbauten 
evangeliſchen Kirche durch General⸗Superinten⸗ 
denten Dr. Döblin ſtatt. Die Kirche umfaßt 700 
Sitzplätze und trägt einen 40 Meter hohen Thurm. 
Durch ein Gnadengeſchenk des Kaiſers wurde die 
Bauausführung bedeutend erleichtert. 

Elbing, 21. Auguſt. (Lerſchiedenes.) Auf 
einer Bierreiſe büßte in der Nacht zu Dienſtag 
ein zum Beſuch von Verwandten hier weilender 
Schloſſermeiſter aus Amerika ſeine Brieftaſche mit 
einer Anzahl Dollarnoten im Werthe von 1000 
Mark und ein Portemonnaie mit etwa 500 Mark 
Inhalt ein. Die Brieftaſche und das Porte⸗ 
monnaie ſind bei einem Menſchen geſehen worden, 
der verſchiedene größere Ausgaben hier gemacht 
— — — ———— ꝰ— — 


Zum Beſuche Faures in 


St. Petersburg. 
Von Wolf von Metzſch⸗ Schilbach. 
(Originalberichte.) 
(Nachdruck verboten.) 


I. Viel Geſchrei und wenig Wolle. 
So 


St. Petersburg, 8./20. Auguſt. 
ärger kann den beſten Berichterſtatter 
schen Ko fle, Wenn nämlich ſeine lieben ruſſi⸗ 
i ei egen gar ſo überſchwänglich flunkern, 
15 „um ihr Liebesbedürfniß gegen die 
e ſei es, um ihr Honorarbedürfniß 
ee Die kurze Erholungspauſe zwiſchen 
5 Abfahrt des Kafſers und der Ankunft 
es Präſidenten zu benutzen, fuhr ich auf's 
—5 hinaus, etwas über ein halbes tauſend 
kilometer von der Reſidenz hinweg, und 
denke mir, friedlich noch ein, zwei Tage Zeit 
gonnen zu dürfen; aber da kommt ein Peters⸗ 
n Blatt nach dem anderen, und alle er⸗ 
> 95 ſie von den phänomenalen, rieſigen 
Er ereitungen, die ſchon allerorten und 
155 15 getroffen werden; und ſo läßt mir's 
. eine Ruhe, und ich fahre zurück nach 
t. Petersburg, weniger neugierig als viel⸗ 
mehr pflichtefrig, alle die Vorbereitungen 

mir abs 
Nichts iſt noch los. Nirgends ſehe ich 
Vorbereitungen treffen, ausgenommen. an 
* Stätte, wo gegenüber der Peter Pauls⸗ 
wedrale der Grundſtein zu der neuen 
Fraabrücke gelegt werden ſoll, welche die 
wichen den Rufen (natürlich gegen voll 
Schade Bezahlung) bauen. „Dort war eine 
bauen Jimmerleute beſchäftigt, Tribünen zu 
die m 108 lagen auch einige Maſten herum, 
im übri morgen vielleicht aufrichten wird, 
find di gen war nichts zu ſehen. Aber wo 
die scho Verkäufer der Erinnerungsmedaillen, 
Nicht on ſeit Tagen im Handel ſein ſollen? 
nicht zu finden ; nicht einen Verkäufer und 
ich zu 75 einziges Erinnerungszeichen habe 
eſicht bekommen. Sollten die ruſſi⸗ 


ſchen Journaliſten aus reiner Liebedienerei 
gegenüber den Franzoſen ſich auch auf's 
Flunkern gelegt haben? — 

In Peterhof ſollen ſich „tauſende von 
Händen“ rühren. Ich ſcheute das Stündchen 
Bahnfahrt nicht und kam nach Peterhof; 
richtig, da waren nun wohl hundert Mann 
beſchäftigt, die zu Ehren unſeres Kaiſers auf- 
geſtellten Beleuchtungsarrangements zu ver⸗ 
ändern, auf daß dem Präſidenten nicht ein 
ſchwarzer Adler oder ein kaiſerlich deutſcher 
Namenszug vor Augen kommen möchte. Das 
wäre an ſich ſchon nicht recht paſſend, und 
dann ſind ja auch die Franzoſen noch ſonder⸗ 
lich nervös. 

Dafür habe ich mich alſo um 24 oder 
48 Stunden wohlverdienter Ruhe gebracht! 
— Um wenigſtens eine kleine Entſchädigung 
zu haben, ſah ich mir Herrn de Boisdeffre 
ſammt den Offizieren ſeiner Begleitung an, 
die ſeit nun zwei Tagen in St. Petersburg 
weilen. Man ſieht franzöſiſche Offiziere in 
Uniform ja ſelten genug in Deutſchland, ſelbſt 
die jeweiligen Militärattachés drücken ſich 
in der Regel vor unſeren Kaiſermanöver⸗ 
plätzen. Sie wiſſen ja auch, ohne dahinzu⸗ 
kommen, was mit der deutſchen Armee los 
iſt. Alſo, ich gönnte mir den Anblick einiger 
franzöſiſcher Offiziere, und ſiehe, es waren 
ſehr elegante Leute mit Bewußtſein im Auf⸗ 
treten, aber, daß ich um ihres Anblicks 
willen hatte auch nur zwei Stunden eher 
nach St. Petersburg kommen mögen, müßte 
ich lügen. 

So wäre ich alſo zu Ende mit meinem 
„Vorbericht“ und könnte nun den Schluß⸗ 
punkt machen in dem ſtolzen Bewußtſein: 
Heut' iſt dir's gelungen, deine eigenen Ein⸗ 
drücke den Leſern vollkommen getreu zu über⸗ 
mitteln; du warſt enttäuſcht, und jetzt ſind 
ſie auch enttäuſcht. 

Nein, ich kann alſo wirklich von meinen 
Kreuz⸗ und Querfahrten durch St. Petersburg 


und ſeine Umgebung nichts berichten, und 
doch habe ich eine Wahrnehmung gemacht: es 
herrſcht hier 50 Stunden vor Felix Faures, 
man denke, vor „Seiner“ Ankunft, auch nicht 
die allergeringſte Stimmung. Man wende 
mir nicht ein, daß der Ruſſe überhaupt kühler 
ſei, daß er ſich nur im letzten Momente fort⸗ 
reißen laſſe. Ich war zu oft in Rußland, 
als daß ich nicht wüßte, wie ſich das ruſſiſche 
Volk oder ſagen wir die Petersburger und 
Moskauer benehmen, wenn ſie wirklich 
ſpannungsvoll ein großes Ereigniß in Freud 
oder Leid erwarten. Thatſächlich iſt keine 
Stimmung in den breiten Schichten der 
Reſidenzbevölkerung, und was immer wir in 
den nächſten Tagen erleben werden, iſt künſt⸗ 
liche Mache. — Es ſind nur ganz beſtimmte 
Kreiſe — darauf habe ich früher ſchon hin⸗ 
gewieſen — die hier in Franzoſenſchwärmerei 
ſich hervorthun, und dieſe Kreiſe ſind nicht 
die leitenden im Lande. 

Und nun, wo ich an der Hand der That⸗ 
ſache die Zeitungsberichte durchſehe, da finde 
ich, daß auch ſchließlich dieſe nichts mehr zu 
ſagen wiſſen als Phraſen, wenn ſie leit⸗ 
artikeln, und daß ihre Mittheilungen, die ſie 
bringen, groß und breit wie Schwämme ſich 
blähen; faßt man aber genau zu, ſo hat man 
wenig in der Hand. Tauſende, hundert⸗ 
tauſende von Glühlämpchen werden ange⸗ 
bracht, ſo und ſo viel Zentner Magneſium, 
Oel und ſo weiter verbrannt. Nun ja, das 
wurde aber in verfloſſener Woche alles auch 
verbrannt; die Lämpchen alle zeigen ſich nur 
eben in einem anderen Arrangement. Denk⸗ 
münzen werden in allen Formen und Farben 
gefertigt. Nun, und damit iſt inzwiſchen doch 
noch garnicht erwieſen, daß ſich die Peters⸗ 
burger darum reißen werden, ihre Bruſt mit 
ihnen zu ſchmücken. 

Die Inſeln werden illuminirt. Ganz 
recht, das ſind die Ruſſen aber den Franzoſen 
auch völlig ſchuldig nach dem pomphaften 


Empfang, der ihrem Zaren im verfloſſenen 
Herbſt in Paris bereitet wurde. 

Die Marſeillaiſe wird überall einſtudirt. 
Ja, was ſollen denn die Kapellmeiſter der 
verſchiedenen Regimenter (ſie ſind faſt aus⸗ 
nahmslos Reichsdeutſche) anderes einſtudiren? 
Man kann doch nicht erwarten, daß ſie „Ich 
bin ein Preuße“ ſpielen, wenn die Franzoſen 
kommen. 

Der Paſtetenbäcker Iwan und der Konditor 
Michael haben große Aufträge erhalten. Auch 
erklärlich, denn man kann die Abordnung 
eines großen Volkes doch nicht mit Bortſch 
und Schtſchi traktiren, zumal eines Volkes, 
das ſich rühmt, mit den beſten Köchen die 
Welt beglückt zu haben. 

Alles das iſt doch zu erfahren garnicht 
recht nöthig, aber man macht damit einen 
Heidenlärm. Viel intereſſanter iſt's zu beob- 
achten, was nicht geſchieht oder geſchehen darf. 


Fräulein Lucie Faure kommt nicht mit 
dem Papa. Die Geſchichte wäre dann viel⸗ 
leicht zu familiär geworden. Die Büſten des 
Präſidenten ſollen oder dürfen nicht mit der 
des Zaren téte-à-téte aufgeſtellt werden, und 
eine Freiheitsgöttin mit republikaniſchen 
Emblemen, die irgendwo Aufſtellung finden 
ſollte, iſt vom Programm geſtrichen worden, 
und man hat dann einen Friedensgenius aus 
ihr gemacht. Am Landungsſteg an der 
Nikolaibrücke wird (wenn nicht der offizielle 
Bericht unvollſtändig) keine Ehrenkompagnie 
Aufſtellung nehmen. Und ſo geht es fort in 
langer Reihe, aber das weiß ich nicht aus 
ruſſiſchen Zeitungen, o nein, darüber ver⸗ 
lautet in ihnen kein Wort. Eine hohe 
Exzellenz hat mich auf dies alles „aufs 
merkſam“ gemacht. Der Leſer wird zugeben, 
daß es unter Umſtänden viel intereſſanter iſt, 
zu erfahren, was nicht geſchieht, als zu hören, 
was wirklich geſchieht. 


. 


hat, eine große Summe fremdländiſchen Geldes 
bei ſich führte und vorgab, eine reiche Erbſchaft 
in Amerika gemacht zu haben. — Die Aufſeher 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes ſind ſeit einiger 
Zeit mit Kavallerie⸗Karabinern ausgerüſtet. Um 
die Beamten in der Handhabung der Schußwaffe 
und in der Treffſicherheit zu üben, ſollen von 
Zeit zu Zeit Schießübungen abgehalten werden. 
— Die rothe Ruhr herxſcht, wie ſchon kurz mit⸗ 
getheilt, recht bedenklich in einigen Bezirken 
unſerer Niederung, und zwar ganz beſonders in 
Mausdorf, Lupushorſt und Jungfer. In der 
Haide ſind von 38 erkrankten Perſonen 15 ge⸗ 
ſtorben; gewiß ein hoher Prozentſatz. Um dem 
Uebel zu ſteuern, ſollen die Leute, welche ſich bei 
Bekämpfung der Cholera in Tolkemit bewährt 
haben, in die von der Ruhr heimgeſuchten Ort⸗ 
ſchaften geſandt werden, weil, wie die Exfahrung 
gelehrt hat, die kleinen Leute der gefährlichen 
Krankheit gegenüber immer noch nicht die durch⸗ 
aus nothwendigen Vorſichtsmaßregeln beobachten 
und ſich nur ſchwer zu Reinigungs⸗ und Des⸗ 
infektionsarbeiten verſtehen wollen. Während bei 
der Choleraepidemie in Tolkemit Frau Schmidt: 
Lenzen an der Spitze der Hilfstruppe ſtand, wird 
dieſes Amt bei der Bekämpfung der Ruhr Frau 
Leiſtikow⸗Neuhof übernehmen. 2 
Bromberg, 20. Auguſt. (Ueberfahren.) In 
vergangener Nacht iſt auf dem Rangirbahnhofe in 
Schleuſenau der Hilfsbremſer Macejewski von 
hier von einem Güterzuge überfahren und der⸗ 
artig verletzt worden, daß er heute gegen Mittag 
geſtorben iſt. 9 a 
Nakel, 20. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das Ritter⸗ 
gut Suchery iſt der „Nak. Ztg.“ zufolge in den 
Beſitz des Landwirths Geſſert aus Berlin über⸗ 


| Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Auguſt 1897. 
(Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Putzki, Oberſt und Kommandeur des 
Füſ.⸗Regts. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, unter 
Stellung & la suite dieſes Regts., mit der Führung 
der 70. Inf.⸗Brig. beauftragt. Reetſch, Sek. 
Lt. vom Inf-⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, als Komp.⸗Offizier zur Unteroff.⸗Vor⸗ 
ſchule in Weilburg vom 1. Oktober ab komman⸗ 


dirt. Nehring, Pr.⸗Lt. & la suite des Inf. 
Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und 


kommandirt zur Dienſtleiſtung als zweiter Offizier 
bei dem Traindepot des 17. Armeekorps, zum 
zweiten Offizier des Traindepots ernannt. 
Jordan, Hauptm. a la suite des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15 und Lehrer bei der vereinigten Art.⸗ und 
Ingen.⸗Schule, als Komp.⸗Chef in das Niederſchleſ. 
Fußart.⸗Regt. Nr. 5, v. Hanſtein, Pr.⸗Lt. von 
der Fußart.⸗Schießſchule, in das et 
Nr. 15, Körtge, Pr.⸗Lt vom Fußart.⸗Regt. Nr. 
15, in das Fußart.⸗Bat. Nr. 13, verſetzt. Hein⸗ 
burg, Unteroffizier vom Juf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Portepee⸗ 
Fähnrich befördert. Gotzhein, Generalmajor 
und Kommandeur der 70. Inf.⸗Brig., in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion 
zur Dispoſition geſtellt. 4 

— (Darf ein Kaufmann feine Kunden 
bewirthen?) In Potsdam hatte ein Kauf⸗ 
mann Landkundinnen an kalten Herbſttagen und 
Wintertagen regelmäßig mit einer Taſſe warmen 
Kaffees aufgewartet, an Sommertagen nur auf 
ausdrücklichen Wunſch der Betreffenden, was ſehr 
ſelten eintrat. Die Darbietung erfolgte ſelbſt⸗ 
verſtändlich „unentgeltlich“. Infolge einer Denun⸗ 
ziation wurde der Geſchäftsinhaber vor dem 
Schöffengericht wegen Uebertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung angeklagt, jedoch freigeſprochen. Die 
Strafkammer aber verurtheilte den Geſchäfts⸗ 
inhaber zu 100 Mk. Strafe. Danach iſt das ge⸗ 
legentliche unentgeltliche Verabreichen des Kaffees 
ein der Schankkonzeſſion und der damit ver⸗ 
bundenen Steuerpflicht unterworfenes Gewerbe. 
ffenhalten der photographiſchen 
Schaukäſten.) In photographiſchen Kreiſen 
wird augenblicklich lebhaft agitirt für Einleitung 
geſetzgeberiſcher Schritte, durch welche der be⸗ 
ſtehenden Rechtsunſicherheit in Bezug auf die 
Schaukaſtenfrage in dem Sinne ein Ende gemacht 
wird, daß das Offenhalten der photographiſchen 
Schaukäſten an Sonn⸗ und Feiertagen fortan für 
geſetzlich erlaubt erklärt wird. Die Veranlaſſung 
— u geben die verſchiedenen Entſcheidungen der 
höchſten Inſtanzen. So z. B. hat das Kammer⸗ 
gericht in Berlin entſchieden, daß die photo⸗ 
graphiſchen Schaukäſten während des Gottes⸗ 
dienſtes verhängt ſein müſſen, während das Ober⸗ 
landesgericht in Jena das Offenhalten der Schau⸗ 
käſten, ſoweit ſolche nicht etwa verkäufliche Bilder, 
wie Landſchaften, Verlagsſachen u. ſ. w. enthalten, 
während dieſer Zeit für erlaubt betrachtet. Eine 
Petition wird in dieſer Sache durch den Deutſchen 
Photographen⸗Verein vorarbeitet. 

— (Dienitboten) möge folgender Fall zur 
Warnung dienen: Die bereits vorbeſtrafte Helene 


Reimann in Danzig hatte ſich am 17. Mai cr. bei 
Tien P. unter dem Verſprechen vermiethet, den 

ienſt zwei Tage ſpäter antreten zu wollen. Da 
ſie aber weder zuzog, noch das empfangene Mieth⸗ 
geld im Betrage von zwei Mark zurückzahlte, jo 
wurde ſie wegen Betruges mit drei Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Der Bleiſtift als Eheſtifter. 

In dem Komptoir des bekannten Verlegers 
M. ſitzt der langjährige Prokuriſt Herr S. mit der 
Tochter des Chefs emſig bei der Arbeit. Plötzlich 
ergreift Herr S. den neben ihm liegenden Blei⸗ 


I t, ſieht ihn eine Weile ſinnend an und wendet d 


ich darauf an ſeine hübſche Nachbarin. „Mein 
Fräulein, Sie haben meinen Bleiſtift benutzt.“ 
„Und wenn ſchon,“ lautet die Antwort. Matür⸗ 
lich ſchadet das weiter nichts, ich möchte Sie nur 
darauf aufmerkſam machen, daß Sie mit Ihren 
Zähnchen Ihr Signum darauf gedrückt hahen und 
mir nun der Bleiſtift doppelt werthvoll iſt.“ - 
„Ich werde Ihnen einen anderen Bleiſtift dafür 
geben, geben Sie mir gefälligſt den beſchädigten 
zurück.“ — „O nein, mein Fräulein, dazu iſt er 
mir jetzt zu werthvoll, ihn ohne Vortheil aus den 
Händen zu geben; kaufen Sie ihn mir ah.“ — 
„Scherzen Sie doch nicht, Herr S., was ſollte ich 
wohl dafür zahlen.“ — „Für Geld iſt er mir 
jetzt überhaupt nicht mehr feil.“ — „Nun, wofür 
denn?“ Er in plötzlich erwachendem Ueber⸗ 
muth: „Den Preis, mein Fräulein, wage ich 
nicht zu ſagen, ich werde ihn Ihnen aber auf⸗ 
ſchreiben.“ Nachdem er nur zwei Worte auf ein 
Zettelchen geworfen hatte, knifft er denſelben zu⸗ 
ſammen und ſchiebt ihn ſeiner holden Mitarbeiterin 
u. Dieſe entfaltet das Papier und lieſt die 
akoniſchen Worte: „Einen Kuß!“ Erglühend 
ſpringt ſie auf, wirft ihm einen vorwurfsvollen 
Blick zu und erwidert: „Mein Herr, was er⸗ 
lauben Sie ſich! Hierauf Pauſe. — Nach einem 
Weilchen ergreift er das Wort: „Mein Fräulein, 
Sie geſtatten jetzt wohl, daß ich mein Eigenthum 
einſtecke; ich verſichere Sie, daß er mir ein theures 
Andenken ſein wird und mich, wenn ich längſt 
nicht mehr hier ſein ſollte, ſtets erinnern wird an 
die ſchönen Stunden, die mir vergönnt geweſen 
ſind, in Ihrer Nähe zu weilen. Im übrigen ver⸗ 
zeihen Sie meinen Uehermuth und laſſen Sie uns 
beide den kleinen Zwiſchenfall vergeſſen!“ — Von 
neuem große Pauſe. — Nach längerem Nachdenken 
fie plötzlich: „Aber Herr S., was kann Ihnen an 
dem Bleiſtift gelegen ſein, bitte geben Sie ihn mir 
urück.“ „Was mir an dem Bleiſtift gelegen iſt, 
agte ich Ihnen bereits, der Werth als theures 
Andenken — — — aber trotzdem ſoll er zu dem 
feſtgeſetzten Preiſe auch jetzt noch zu Ihrer Ver⸗ 
fügung ſtehen, — oder beſſer: ich lege das corpus 
delicti hier hin, liegt es bei Geſchäftsſchluß noch 
hier, ſtecke ich daſſelbe ein, und wir vergeſſen beide, 
was zwiſchen uns geſprochen — andernfalls er⸗ 
warte ich Sie bald nach Schluß am Eingange zu 
Bötzow's Brauerei, um die Waben entgegenzu⸗ 
nehmen?“ Es ſchlug ſieben Uhr, und der 
Bleiſtift war verſchwunden, dafür erſchien das 
Fräulein aber um ſo pünktlicher an dem Orte 
ihres erſten Rendezvous. — Nachdem die jungen 
Leute, die ſich ſchon längſt gut waren, es ſich aber 
nicht zu ſagen gewagt hatten, ſich genügend aus⸗ 
geſprochen hatten, der Preis bezahlt und fogar 
aus eigenem Antriebe erhöht worden war — blie 
tags darauf dem geſtrengen Herrn Papa den 
Liebeleien ſeines Töchterchens gegenüber weiter 
nichts übrig, als ſein Jawort zu geben. 


Mannigfaltiges. 

„(Verein zur Verhütung und Be⸗ 
kämpfung der Schwindſucht.) In Han⸗ 
nover iſt in letzter Zeit ein Verein gegründet, der 
der Weiterverbreitung der Schwindſucht mit allen 
möglichen Mitteln entgegenarbeiten will. Die 
Thatſache, daß jährlich in Deutſchland 170 —180 000 
Menſchen an der Tuberkuloſe ſterben — nach Be⸗ 
rechnung Profeſſors v. Leyden⸗Berlin — beweiſt, 
daß dieſe Seuche zu allergefährlichſten Volkskrank⸗ 
heiten gehört. Nach den Berechnungen Profeſſor 
Cornets in Berlin erhebt die Schwindſucht jähr⸗ 
lich im a Staate eine Extraſteuer von 


— 


3 Mk, pro Kopf der Bevölkerung, von 15 Mark 
pro Familie von 5 Köpfen. Der Gelehrte 


ſchreibt: „Unter allen Krankheiten iſt es vor⸗ 
qunsiweiie die Tuberkuloſe, welche durch ein über 

onate und Jahre ausgedehntes Siechthum die 
wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit lähmt, welche 
die mühſam errungenen Spargroſchen aufzehrt und 
welche alljährlich die Quelle der Verarmung 
bildet für hunderte von Familien, die an der 
Bahre ihres Ernährers zugleich ihren finanziellen 
Ruin zu beklagen haben!“ Der Verein will zu⸗ 
nächſt der Weiterverbreitung dieſer Seuche durch 
Belehrung in Wort und Schrift entgegenarbeiten 
und hat zu dieſem Zwecke eine Broſchüre: „Auf 
um Kampf gegen die Schwindsucht!“ und ein 
Flugblatt: „Rathſchläge zur Verhütung und Be⸗ 


kämpfung der Schwindſucht!“ bei der Hahn⸗ 
fa Verlagsbuchhandlung in Hannover erſcheinen 
aſſen. 

(Eine Epiſode aus dem engliſchen 
High life) In der vornehmen Geſellſchaft Eng⸗ 
lands iſt eine überaus romantiſche Geſchichte das 
Tagesgeſpräch. Miß Violet Grey⸗Egerton, die 


Tochter Sir Philipp Grey-Egertons, war vor 


Jahren mit Lord Romilly verlobt, hatte ſich aber 
mit ihm gezankt und war nun die Braut Mr. 
Erneſt Cunards. Die Hochzeit ſollte am vor⸗ 
letzten Donnerſtag in der St. Peterskirche, Eaton 
Square, ſtattfinden, und es, waren alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Am Dienſtag entfernte ſich 
ie junge Dame aus dem Hauſe ihrer Eltern 
unter irgend einem Vorwande und traf ihren 
früheren Verlobten in der St. Georgskirche in 
Hannover Square, wo ſie mit Spezial⸗Licenz ge⸗ 
traut wurden. Die Trauzeugen waren der An⸗ 
walt des Bräutigams und die Jungfer der Braut. 
Das neuvermählte Paar reiſte von der Kirche 
aus ab und ſendete die Nachricht der Trauung an 
die Zeitungen, in denen ſie auch Mr. Erneſt 
Cunard am Mittwoch las. Am Montag hatte 
die junge Dame mit ihrem Bräutigam noch einen 
langen Spaziergang unternommen und durch kein 
Wort und keinen Blick verrathen, welche Sinnes⸗ 
änderung bei ihr Platz gegriffen hatte. Sie ver⸗ 
abſchiedete ſich von ihm in der freundlichſten 
Weiſe. Die engliſchen Zeitungen erinnern an 
einen ganz ähnlichen Fall, der vor dreißig Jahren 
ebenfalls an einem Sommertag ſtattfand. Lady 
Florence Paget war es damals, die mit einem 
heute hervorragenden Staatsmanne verlobt war 
und zwei Tage vor der Hochzeit mit dem blut⸗ 
jungen Marquis v. Haſtings ebenfalls in der St. 
Georgskirche getraut wurde. Sie beſtiegen einen 
Sonderzug nach dem Familienſitze des Marquis 
und hatten denſelben erreicht, ehe die junge Dame 
vermißt wurde. 

(„Deutſche“ Monatsnamen.) Unter dieſer 
Marke wurde im „Kleinen Feuilleton“ der Vor⸗ 
ſchlag der Vereine deutſcher Studenten gemacht, 
die „ſinnloſen fremden Entlehnungen“ der bis⸗ 
herigen Monatsnamen durch deut 
erjegen. Im Anſchluß daran wird nun mitge⸗ 
theilt, daß die Mitglieder der über die ganze 
Erdeverbreiteten Schlaraffia folgende Benennungen 
thatſächlich gebrauchen: 

Januar — Eismond, Juli — Heumond, 
Februar — Hornung, Auguſt — Erntemond, 

2 —Lenzmond, 
April — Oſtermond, Oktober — Lethemond, 
Mai — Wonnemond, November — Windmond, 
Juni — Brachmond, Dezember — Chriſtmond. 
Im weſentlichen dürfte das eine Erneuerung 
der von Karl dem Großen eingeführten Monats⸗ 
namen ſein. 

(Von dem neuen Goldlande in 
Kanada.) Die kanadiſche Regierung hat 
ein Buch über die Goldgegend Klondyke ver⸗ 
öffentlichen laſſen. Es enthält namentlich 
die Berichte des kanadiſchen Landvermeſſers 
W. Ogilvie. Der kanadiſche Miniſter des 
Innern warnt in der Vorrede nochmals vor 
der Gefahr, welche mittelloſe Leute in jenen 
Gegenden bedroht. „Von September bis 


b Januar kann überhaupt niemand aus dem 


Lande heraus. Die Löhne ſind manchmal 
abnorm hoch, der Arbeitsmarkt iſt aber jetzt 
ſchon überfüllt. Bis Mitte Mai find in 
dieſem Jahre 15-bis 1600 Leute über den Taga⸗ 
Paß gezogen. Mehrere hundert werden mit 
dem Dampfer den Yukon hinauffahren. Es iſt 
zweifelhaft, ob alle dieſe Perſonen Beſchäfti⸗ 
gung finden. Diejenigen, welche nach dem 
Yukon reifen wollen, ſollten ſich die Sache 
reiflich überlegen.“ Ogilvie giebt zu, daß 
die Gegend enorm goldreich iſt. — Ein alter 
Bergmann von Montana, welcher vor vier 
Jahren zu denen gehörte, welche zuerſt nach 
der Gegend von Klondyke zogen, iſt am 23 
Juli nach ſeiner Heimat zurückgekehrt. Gold 
iſt genug da, ſagt er, ein gewöhnlicher 
Menſch iſt aber garnicht im Stande, die 
Strapazen in dieſer ungeſitteten Gegend 
auszuhalten. Vor vier Jahren ſei er ein 
ſtrammer Geſelle geweſen, jetzt ſei er ein 
Krüppel für ſein Leben. In drei Jahren 
habe er 2000 Gräber in Klondyke graben 
ſehen. Die meiſten ſeien Hungers geſtorben. 
Die Dampfſchiffsgeſellſchaft liefere ſämmtliche 
Nahrungsmittel und erlaube keinem Privat⸗ 
mann, dort Handel zu treiben. Den 


reichſten Goldfund habe zu ſeiner Zeit ein 


che Worte zu | P 


September — Herbitmond, 45 


„[Gerſte per Tonne von 


junger, 21jähriger Mann aus Indianapolis 
gemacht. Für einen Goldklumpen habe ihm 


die Geſellſchaft 5000 Lſtr. gezahlt. In vier 
Monaten habe er ſich 100000 Kſtr. er⸗ 
worben. Der goldreichſte Theil der Gegend 
ſoll noch garnicht in Angriff genommen 
worden ſein. Er liegt 100 engliſche Meilen 
von Klondyke und iſt unter dem Namen „das 
ſchwarze Loch von Kalkutta“ bekannt. Dort 
hauſen frühere Sträflinge. Mord und Raub 
ſind tägliche Vorkommniſſe. In Klondyke 
beſteht ſeit einigen Monaten ein Juſtizaus⸗ 
ſchuß. Seitdem herrſcht jetzt ziemliche Ord⸗ 
nung. Der alte Bergmann hat für 6000 
Dollars Goldſtaub von Klondyke mithe⸗ 
bracht. Für den Ruin ſeiner Geſundheit N 
nenn in vier Jahren wohl theuer er 
auft. 
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Berlin, 21. Auguſt. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
dor‘) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 2647 Rinder, 1055 Kälber, 186% 
Schafe, 7170 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ln: 1. vollfleiſchig, e höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 64 bis 70; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 60 bis 63; 3. mäßig genährte junge 
und gut 92 0 rte ältere 55 bis 60; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 50 bis 54. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
53 bis 57; 3. gering genährte 46 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 54 bis 55; 2. ältere, aus⸗ 
lemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 52 bis 53; 3. mäßig genährte Färſen und 
Kühe 50 bis 52; 4. gering genährte Färſen und 
Kühe 45 bis 49. — Kälber: 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 68 
is 72; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 62—67; 3. geringe Saugkälber 55 bis 60; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 
. Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 61 bis 64; 2. ältere Maſthammel 
55-59; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 50—54; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
bis —; auch pro 100 Pfund Lebendgewicht 28 
bis 33 Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pt. 
Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
1'/, Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund bis 59; b) über 300 Pfund lebend (Käſer) 
— bis 60; 2. fleiſchige Schweine 57 bis 58; 3. gerin 
entwickelte 54 bis 56; 4. Sauen 52 bis 54 Mark. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Langſames Geſchäft; geringer Ueberſtand. — 


Kälber: Handel ruhig. — Schafe: Geſchäft in 
Schlachtvieh gedrückt; es wird nicht ausverkauft. 
Magervieh ebenfalls gedrückt; es bleibt Ueber⸗ 
ſtand. — Schweine: Ruhig; es wird geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Sonnabend den 21. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 ME, per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne pon 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 718793 Gr. 178—190 
bez., inländ. bunt 718-745 Gr. 172-183 
ME. bez., inländ. roth 756—772 Gr. 180—185 
1 15 bes. tranſito bunt 708-731 Gr. 145—148 

e 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht inländ. grobkörni 

A Gr. 28 Mt be gropkörnig 726 


k. bez. 
1000 Kilogr. inländ: 
grobe 627 Ör. 115 Mt bez, naue e 5 


Erbſen per T von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 198 Mk. bez. tranſito Viktoria⸗ 115 
Rübe be von 1000 il länd 
übſen per on ilogr. inländ. 
Winter⸗ 250 Mk. be ER 


3. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter 
180260 Mk bez. Kilogr. inländ. Winte 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,00 Mk. bez. 
Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. U. Mielek, Frankfurt a. / M. 


von Adolf Vogeley, 
HANNOVER, erzeugt die 

schönsten natürlichen 
Locken. Hüngendes Kin- * 


derhaar wird durch ein- 
faches Befeuchten schön wellig 
und lockig. Zu haben bei: 


Anton Koczwara, 


Drogerie. 


Lose 


zur Königsberger Pſerdelotterie. 
Ziehung an 0 5 0 Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 9 
a 1,10 Mk., N 

zur Metzer Domban:Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
à 3,50 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


ehe anlegt 
ERICH 


=: 


Werth. 


Gewinne von 


Haupttreffer Mark 


50000 
1874 


Dr. Brehmer’s 
Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien, 


Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. Rud. Kobert. 


Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung schon für 130 Mark monatlich. 
Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


Grosse 


Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 


Ziehung am 16. u. 17, September 1897. 
Mark Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. (Porto 
und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken, 


150000 can neintze, r . 


Lose - Versand erfolgt auf Wunsch auch 
unter Nachnahme. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


